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SED beglückwünscht Stalin
Anti -Weihnachtskampagne abgeblasen

Berlin (DND) . Der Parteivorstand der
Sozialistischen Einheits -Partei hat am Montag
Marschall Stalin aus Anlaß seines 70. Ge¬
burtstages am 21 . Dezember ein Glückwunsch¬
telegramm übermittelt . In dem Telegramm ,das Stalin als den großen Führer der Welt -
friedensiront bezeichnet , heißt es , neben den
Werktätigen aller Länder sei die deutsche Ar¬
beiterbewegung Stalin in besonders hohem
Maße zu ewigem Dank verpflichtet , weil er
mit marxistisch -lenininstischer Scharfsicht den
Krebsschaden der deutschen Sozialdemokratie
rechtzeitig erkannt habe . Der SED-Parteivor -
stand behauptet weiter , daß es den deutschen
Kommunisten wegen der verräterischen Poli¬
tik des rechten Flügels der Sozialdemokraten
bisher nicht gelungen sei , die den deutschen
Arbeitern von Stalin gestellte Aufgabe zu er¬
füllen .

Das Zentralsekretariat der SED hat alle
Landessekretäre angewiesen , sofort die Propa¬
ganda gegen christliche Weihnachtslieder und
Weihnachtsfeiern einzustellen . Funktionäre ,die gegen die Anordnung verstoßen , sollen
zur Verantwortung gezogen werden . Die bür¬
gerliche Tradition , so heißt es in der Anord¬
nung , sei in der Bevölkerung noch zu fest ver¬
wurzelt , als daß man Festen wie Weihnachten
oder Ostern heute schon ein fortschrittliches
Gesicht geben könnte .

Die Zahltuag von Weihnachtsgrati¬
fikationen ist nach einer Meldung des
Berliner „Telegraf “ in der Sowjetzone verbo¬
ten worden . Die SED bezeiehnete diesen
Brauch als ein Überbleibsel aus kapitalisti - .
sehen Zeiten . Die Arbeiter der Ostzone legten
keinen Wert darauf , Almosen von den Fir¬
menbesitzern zu empfangen .

*
Die Delegation der Ostzonenrepublik zum

Geburtstag Stalins unter Führung des am¬
tierenden Ministerpräsidenten Walter Ulb¬
richt ist am Montag in Moskau eingetroffen .
Zum Empfang der Delegation hatten sich ein -
gefünden : Vertreter des russischen Außen¬
ministeriums und des Moskauer Stadtsowjets ,sowie der Chef der diplomatischen Mission
Ostdeutschlands bei der Sowjetregierung ,
Appelt .

Grotewohl kehrt nicht zurück
Ulbricht offiziell als Vertreter ernannt

Berlin (DND). Auf Anordnung der sow¬
jetischen Kontrollkommission vertritt der
stellvertretende Ministerpräsident der Sowjet -
zonen -Regierung , Walter Ulbricht , den er¬
krankten Ministerpräsidenten Otto Grote¬
wohl . Wie Ulbricht erklärte , kann nicht da¬
mit gerechnet werden , daß Grotewohl in sein
Amt zurückkehrt . Kreise der Volkskammer
meinen , daß Ulbricht Anfang nächsten Jahres
von der Sozialistischen Einheitspartei offiziell
als Nachfolger Grotewohls nominiert wird

*
Bohle aus Landsberg entlassen
Amnestie auf Grund guter Führung

Frankfurt (DND) . Der ehemalige Leiter
der nationalsozialistischen Auslandsorganisa¬
tion , Ernst Wilhelm Bohle , wird noch vor
Weihnachten aus dem Kriegsverbrecherge¬
fängnis in Landsberg entlassen werden . Bohle
und vier andere in Nürnberg Verurteilte so¬
wie 55 kleinere Kriegsverbrecher werden auf
Grund der neuen Direktiven wegen guter Füh¬
rung entlassen . Die neuen Richtlinien ver¬
mindern ausgesprochene Strafen um 5 Tage
pro Monat für gute Führung . Bohle wäre im
Mai 1950 entlassen worden .

Ungewißheit und Verwirrung
Die Atmosphäre der Pariser Budgetdebatte
Paris (DND) . Die französische National¬

versammlung begann am Montag die De¬
batte über den Staatshaushalt für 1950. In der
Kammer herrscht eine Atmosphäre der Un¬
gewißheit und der Verwirrung . Die Vorlage
sah Ausgaben in einet Rekordhöhe von 2300
Milliarden Francs vor sowie Steuererhöhun¬
gen von 200 Milliarden Francs . Der Finanz¬
ausschuß der Nationalversammlung hat jedochdie meisten Steuererhöhungen abgelehnt und
an ihrer Stelle ein besseres Verfahren der
Steuereinziehung und eine Herabsetzung der
öffentlichen Aufwendungen vorgeschlagen . Die
Vorschläge des Ausschusses hätten eine Bud¬
getverringerung zur Folge , die von dem Aus¬
schuß selbst auf 24 Milliarden Francs , von der
Regierung aber fünfmal so hoch geschätzt
wird .

Unser DND-Berichterstatter hält es für
wahrscheinlich , daß die Regierung mancher
Einsparung zustimmen wird , aber nicht in dem
vom Finanzausschuß geforderten Ausmaß .
Nach . seiner Überzeugung wird die Regierung
Bidault im Laufe der Debatte gezwungen
sein , ihre Existenz durch die Stellung der Ver¬
trauensfrage aufs Spiel zu setzen .

*

Rückkehr „allerdings fraglich “
Prager Regierung zum Fall Beran

Prag (DND) . Führende Katholiken in der
Tschechoslowakei haben die Regierung auf¬
gefordert , sie solle die Isolierung des Prager
Erzbischofs , Dr . Beran , beenden . Beran darf
bekanntlich seit einem halben Jahr seinen
Amtssitz nicht verlassen . Ein Sprecher der
tschechoslowakischen Regierung erklärte , dem
Erzbischof stehe es frei , seinen Amtssitz zu
verlassen . Allerdings sei es fraglich , ob er
nachher wieder zurückkehren könne

*

Bulgarien wählte „planmäßig“
97—190 % für „Vaterländische Front“

Sofia (DND) . Bei den bulgarischen Wah¬len hat nach neuesten Meldungen die unter
kommunistischer Führung stehende „Vater¬
ländische Front “ 97 bis 100 Prozent der abge¬
gebenen Stimmen erhalten . Es fanden Neu¬
wahlen zum Parlament und zu 14 Provinzial¬
versammlungen statt . Oppositionskandidaten
gab es nicht . Nach amtlicher Mitteilung haben
fast alle Wahlberechtigtöl von ihrem Wahl¬
recht Gebrauch gemacht .
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Der Herrscher im Kreml
Von Bedell Smith

Am 21. Dezember wird Stalin 70 Jahrealt . Wir veröffentlichen aus diesem Anlaßinteressante Auszüge aus einem vor kurzemerschienenen Buch des ehemaligen US -Bot -
sChafters in Moskau Bedell Smith , der
aufgrund persönlicher Eindrücke ein auf¬
schlußreiches Bild des sowjetischen Macht¬habers und seiner engsten Mitarbeiter zeichnet .

„Im persönlichen Verkehr ist Stalin
durchaus nicht jene abstoßende Erscheinung ,als die er so oft dargestellt wird . Er ist nicht
sehr groß , und seine muskulöse , breite Ge¬
stalt und sein aufrechter Gang erwecken den
Eindruck der Stärke . Seine dunklen Augen
blicken weder ,freundlich “

, wie ein Beobachter
einmal festgestellt haben will , noch ,kalt wie
Stahl “

, wie andere behaupteten . Sie sind viel¬
mehr scharf , ausdrucksvoll und intelligent .
Oft ist er voll freundlicher Güte >— dann aber
kann er unvermittelt , brutal und grausam sein .
Er ist mutig , aber vorsichtig , mißtrauisch ,
rachsüchtig und sehr leicht erregt . Rasch und
entschlossen bei der Durchführung von Plänen
mit klarem Ziel , kann er auf der anderen Seite
geduldig sein und warten , wenn die Situation
es ihm geraten erscheinen läßt .“

Mit diesen Worten schildert Bedell
Smith in seinem kürzlich veröffentlichten
Buche „My Three Years in Moskow “
(Meine drei Jahre in Moskau ) den „Chef “ der
Kommunisten . Im Jahre 1946 war Smith als
amerikanischer Botschafter nach Moskau ge¬
gangen und kehrte kürzlich in die Vereinigten
Staaten zurück , um den Oberbefehl über die
erste amerikanische Armee zu übernehmen .
In seinem Buch , das seinen dreijährigen
Aufenthalt im Lande „hinter dem eisernen
Vorhang “ schildert , zeichnet er die Gestalten
der Männer des Politbüros mit einer objek¬
tiven Klarheit , die den scharfen und unbe¬
stechlichen Blick dieses amerikanischen
Diplomaten verrät .

Zu der so oft aufgeworfenen Frage , ob die
Sowjetunion tatsächlich nur dem Wille.n eines
einzigen Mannes unterstehe , schreibt
Smith unter anderem : „Stalin ist weder ein

gehalten und imstande sein , ohne Marshall -
Hilfe zu arbeiten . Das Endziel ist eine völlige
Konvertabilität aller europäischen Währun¬
gen .

Wie unser DND-Korrespondent weiter er¬
fährt , hat die britische Regierung fünf ver¬
schiedene Pläne vorgelegt , die alle auf dem
Gedanken der Schafking einer neuen Wäh¬
rungsbank beruhen . Die Amerikaner haben
den Mitgliedstaaten der Organisation für die
wirtschaftliche Zusammenarbeit Europas einen
eigenen Plan vorgelegt , der jedoch den briti¬
schen Vorschlägen nahezu gleichkommt .

Finanzminister Sir Stafford C r i p p s begab
Sich am Montag nach Paris , wo er am Diens¬
tag an der Sitzung des Ministerausschussesder Organisation für die wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit Europas teilnehmen wird .

Ausrüstung wird genormt
Für Streitkräfte der USA und England

London (DND) . In London , Ottawa und
Washington wurde am Montag bekanntgege¬ben , daß die Ausrüstung der Streitkräfte
Großbritanniens , der USA und Kanadas ge¬normt werden soll. Durch diese Maßnahme
werde sichergestellt , daß im Ernstfälle dem
restlosen Zusammenwirken der Streitkräfteder drei Mächte keine sachlichen oder tech¬
nischen Hindernisse im Wege stehen und daß
bei einem zusammengefaßten Einsatz die
größtmögliche Wirtschaftlichkeit erzielt wer¬den könne .

Das erste britische Kampfflugzeug mit Dü¬senantrieb , die „Canberra “
, wird jetztin Massenproduktion für die Royal Air Force

gebaut . Die Besatzung besteht aus zwei Mann ,die in Überdruckkabinen in der Rumpfnase
unterjjebracht sind .

Die Vereinigten Staaten werden bis zumEnde des laufenden Finanzjahres etwa 32 Mil¬
liarden Dollar für die Bezahlung früherer
Kriegsschulden und für die Landesverteidi¬
gung ausgeben . Davon erhalten die bewaff¬
neten Streitkräfte 13 Milliarden Dollar ; 6,1Milliarden Dollar sind für die militärische
Unterstützung der Nordatlantikpakt -Staaten
vorgesehen .

Israel gibt nicht nach
Kein Kompromiß in Jerusalem -Frage

W ashington (DND) . Der israelischeBotschafter in den Vereinigten Staaten äußertesich zu dem Plan der UN-Vollvers ammlung ,Jerusalem zu internationalisieren . DieserPlan , so sagte er , sei von vornherein zumScheitern verurteilt . Israel wolle jeden Glau¬ben und jede Religion achten , sei aber ent¬schlossen , sein Recht an der historischen
Hauptstadt des Landes zu wahren . Der Bot¬schafter sagte wörtlich : „Wir werden Jerusa¬lem mit derselben Kraft und wenn notwendigmit den gleichen Opfern verteidigen , mit denen
wir um Haifa gekämpft haben .“

Kommunisten setzen Vormarsch fort
Commonwealth -Länder anerkennen Rotchina

Hongkong (DND) . Die chinesischen Kom¬
munisten setzen ihren Vormarsch in Richtung
auf die Südwestgrenze des Landes weiter
fort .

Die Länder des Commonwealth haben be¬
schlossen , das kommunistische Re¬
gime in China gleichzeitig anzuerken¬
nen . Ein Termin wurde noch nicht festgelegt .
Wie aus London dazu verlautet , wird die An¬
erkennung voraussichtlich noch in dieser Woche
erfolgen .

Der amerikanische Sonderbotschafter , Dr.
J e s s u p , tritt , wie aus Washington gemeldet
wird , am Dienstag eine Fernostreise an . Im
Januar wird er an der Konferenz amerikani¬
scher Diplomaten des Fernen Ostens in Bang¬
kok teilnehmen .
Rebellen - Hauptquartier zerstört

Französischen Truppenverbänden ist es nach
einem Bericht aus Saigon gelungen , das
Hauptquartier der kommunisten -freund -
lichen Vietnam - Bewegung zu zer¬
stören . Bekanntlich liegen die französischen
Truppen an der Grenze von Indochina seil
Jahren in einem ständigen Kleinkrieg mit den
Aufständischen der Vietnam -Bewegung .

Unruhen in Bangkok
In Bangkok , der Hauptstadt von Siam ,

sind nach von dort einlaufenden Meldungen
Unruhen unter der chinesischen Bevölkerung
ausgebrochen . Von den 17 Millionen Einwoh¬
nern Siams sind 4 Millionen Chinesen .

absoluter Diktator noch ein Gefangener des
Politbüros . Seine Stellung ist ' sozusagen die
eines Vorsitzenden des Direktoriums “ und als
solchem ist ihm auch die letzte Entscheidung
in allen Fragen Vorbehalten . Smith berichtet
weiter davon , daß es innerhalb des Politbüros
zwar verschiedene Strömungen und Cliquen
gibt , doch keine sei gegen Stalin gerichtet .
Uber sein erstes Interview mit Stalin schreibt
der ehemalige Botschafter , daß dieser ihm auf
die Frage : „Wie weit beabsichtigt Rußland
noch zu gehen ?“ geantwortet habe : „Wir wer¬
den flicht viel weiter gehen “ . Das war im
Jahre 1946, bevor die Kommunisten die
Tschechoslowakei und den größten Teil Chinas
annektiert hatten .

Von „Stalins Erben “
, Wjatseheslaw Molo -

t o w , weiß Smith zu berichten , daß er sehr
leicht ins „Stottern “ gerate , wenn er unter
Druck stehe . So sei er , als die russische
Lehrerin Kasenkina aus dem sowjeti¬
schen Konsulat in New York entflohen war ,
„schrecklich aufgeregt “ gewesen . Er verfüge
auch nicht über jene menschlichen Qualitäten ,
die Wyschinski so anziehend machen : Humor
und Impulsivität . „Ich habe ihn ein einziges
mal lachen hören “

, schreibt Smith , und kenn¬
zeichnet damit das zurückhaltende Wesen
Molotows , der in Gegenwart Fremder stets
den Eindruck hervorrufe , als ob er sich sehr
„unbehaglich “ fühle .

Georgij Malenkow , der den 3. Platz in
der UdSSR einnimmt , wird von Smith als ein
hagerer , schwächlich aussehender Mensch ge¬
schildert , mit einem runden , ausdruckslosen
Gesicht , dessen Mentalität allerdings alles an¬
dere als schwächlich sei . Als Stalins oberster
„Parteimann “ trägt er stets die heute bereits
völlig veraltete Parteiuniform mit dem bis
zum Kinn hochgeschlossenen, - trübgefärbten
Kragen .

Diese drei Männer — Stalin , Molotow und
Malenkow — sind zusammen mit den übrigen
Mitgliedern des Politbüros diejenigen , die sich
nach den Worten Bedell Smith ’ ihrem Berufe
im wahrsten Sinne des Wortes verschrieben
haben . Sie repräsentieren die vollendete Form
einer autoritären Diktatur , nämlich die Dik¬
tatur eines „Direktoriums “ . Sie sind
ohne Ausnahme intelligent , tüchtig , unermüd¬
lich und gut diszipliniert . Wohl kaum irgend¬
welche anderen Staatsmänner in der ganzen
Welt arbeiten auch nur halb so viel wie sie .

Über die Bevölkerung der Sowjetunion
schreibt Smith , daß er die Richtigkeit jenes
Bildes von der „lodernden Empörung des Vol¬
kes gegen das kommunistische Regime “, das
in verschiedenen Berichten über die Sowjet¬
union so gerne gezeichnet wird , nicht habe
feststellen können . Der größte Teil der heute
in der Sowjetunion lebenden Menschen habe
gar keinen Begriff von persönlicher Freiheit ,denn diejenigen , die sie noch kennen gelernt
hatten , leben heute nicht mehr .

London schlägt neue Währungsbank vor
Stafford Cripps fuhr nach Paris

London (DND) . Die britische Regierunghat eine Reihe von Vorschlägen ausgearbeitet ,um den Zahlungsverkehr zwischen den Staa¬ten Westeuropas auf eine neue Grundlage zustellen . Diese Vorschläge werden den anderen
Mitgliedstaaten der Organisation für die wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit Europas dieseWoche vorgelegt werden . In erster Linie siehtder britische Plan die Schaffung einer neuen
Währungsbank vor , die den Zahlungs¬ausgleich zwischen allen Ländern Westeuropasdurchführen soll. Nach britischer Auffassungmuß das neue Institut organisatorisch einfach

Moskau baut 1000 U - Boote
„Der sowjetische Fünfjahresplan sieht bis

1951 den Bau von 1000 Unterseeboo¬
ten mit einer Geschwindigkeit bis zu 18
Knoten in der Stunde vor “

, heißt es in dem
jetzt erschienenen britischen Flottenhandbuch
für 1950. Von den 1000 Unterseebooten seien
400 für die fernöstlichen Gewässer , 300 für die
Ostsee und der Rest für das Weiße- und das
Schwarze Meer bestimmt .

Vorstufe für eine Weltregierung
Pläne vor amerikanischem Senatsausschuß
Washington (DND) . Der außenpolitische

Ausschuß des amerikanischen Senats will sich
Anfang nächsten Jahres mit allen Vorschlä¬
gen befassen , in denen ein überstaatlicher Zu¬
sammenschluß als Vorstufe für eine Welt -
regierung gefordert wird . Dem Ausschuß
liegen bereits verschiedene Pläne vor . In einem
dieser Vorschläge wird gefordert , die Organi¬
sation der Vereinten Nationen zu einem Welt¬
staatenbund auszudehnen .

Wann verliert er das Gleichgewicht?
Italien um den Schiefen Turm von Pisa besorgt

Rom (DND) . Die italienischen Behörden
befassen sich z . Z . wieder einmal mit der
Frage , wie der Schiefe Turm von Pisa
erhalten werden kann . In den letzten 150
Jahren hat sich der Turm pro Jahr durch¬
schnittlich um 7,10 mm zur Seite geneigt .
Wenn diese Seitwärtsbewegung nicht aufge¬
halten werden kann , wird der Turm in etwa
300 Jahren das Gleichgewicht verlieren . Viele
Techniker glauben allerdings , daß seine Le¬
bensdauer viel kürzer sein werde . Es wurde
jetzt eine Kommission gebildet , die das Pro¬
blem studieren soll — die fünfte , seitdem die
Frage vor etwa 40 Jahren zum ersten Male
untersucht wurde . Die Fachleute haben bisher
meistens vorgeschlagen , das Gebiet rund um
die Fundamente des Turms mit Beton aus¬
zugießen . Zur Zeit hängt der Turm an seinem
höchsten Punkt um mehr als 4 m über . Seit
1817 beträgt die Zunahme der Neigung fast
9 cm.

Alles deutsche ausgemerzt
Schlesische Bergstädte und Kurorte heute

Von unserem DND - Korrespondenten
M . Hirschberg

Auf meiner Reise durch das schlesische
Gebirgsland konnte ich feststellen , daß
die polnischen Behörden auch für den Winter
umfangreiche Vorbereitungen getroffen haben ,um den hier eintreffenden Gästen aus Zentral¬
polen bestmögliche Voraussetzungen für den
Wintersport zu schaffen . Während in der Vor¬
kriegszeit hauptsächlich der weltbekannte pol¬nische Winterkurort , das in der Hohen Tatra
gelegene Zakopane , von den prominenten Po¬len aufgesucht wurde , sind es heute die ehe¬
mals deutschen Winterkurorte Krumm -
hübel und Hirschberg , die sich größterBeliebtheit erfreuen .

„Karpacz “
, das ehemals deutsche Krumm¬

hübel , wurde zum Zentrum der polnischen
Wintersportkämpfe ausgebaut . Hier treffen
sich vom November bis Februar jeden Jahres
Hunderte von polnischen Skisportlern aus
allen Teilen des Landes , die für die alljährlich
ausgetragenen polnischen Meisterschaften trai¬
nieren . Krummhübel besitzt heute wieder eine
Sprungschanze , die der berühmten in Zako¬
pane in keiner Weise nachsteht . Auf drei vor¬
handenen Hockey-Sportfeldern werden den
ganzen Winter über Wettkämpfe aller Art
ausgetragen .

Während eines Stadtrundgangs traf ich einen
65jährigen Deutschen , der mir erzählte , daß
außer zwölf deutschen Einwohnern in seinem
Alter Krummhübel nur polnische Bewohner
hat . Die verbliebenen Deutschen leben unter
schwierigsten Verhältnissen , da sie meisten¬
teils nicht arbeitsfähig sind und nur vom
Schwarzhandel , der auch die einzige Ein¬
nahmequelle vieler Polen ist , ihren Unterhalt
bestreiten .

Hirschberg und Schreiberhau
In Hirschberg , das heute „Jelenia Gora “

heißt , wird der Besucher mit polnischen Trans¬
parenten „Besucht die polnischen Kurorte im
Riesengebirge “ empfangen . Überall wird auf
den polnischen Ursprung der Riesengebirgs -
kurorte hingewiesen . In einem Prospekt heißt
es u . a . : „Es ist wertvoll festzustellen , daß so¬
gar deutsche Geschichtsgelehrte zugeben muß¬
ten , daß „Jelenia Gora “ als polnische Sied¬
lung im Jahre 1108 errichtet wurde .“

Das bekannte Hirschberger Touristenhotel
„Drei Berge “ wurde in ein Ferienhaus
umgewandelt . Das Radiumbad am Fuße des
Riesengebirges , Bad Warmbrunn , heute
„Cieplice “

, hat sich der polnische Stadtpräsi¬dent von Breslau als Erholungsort ausersehen .
Jeder Besucher erinnert sich sicher noch an
den früher so beliebten ,.Q u e 11 e n h o f“.
Heute heißt er . .Hotel Atlantik “ und nur das

Besteck mit dem deutschen Aufdruck erinnert
an seine Vergangenheit .

In der Nähe der schönsten Gebirgsstraße
zwischen Hirschberg und Schreiberhau , inmit¬
ten dichten Waldes , liegt die bekannte Lud¬
wigsbaude , ein verträumtes Forsthaus , die
heute von einem polnischen Förster aus Tar -
now , Bezirk Krakau , bewohnt wird .

Umgeben von ausgedehnten Waldungen ,
macht Schreiberhau , früher von 11000
Deutschen , jetzt von 9000 Polen bewohnt , auch
heute noch auf den Besucher einen guten Ein¬
druck . Der bekannteste Skisportler , Marusarz ,
sucht in den Wintermonaten regelmäßig
Schreiberhau auf , das auch zur Zentrale des
polnischen Ski -Bundes wurde . Hier , wie in
allen anderen schlesischen Kurorten wurde
alles Deutsche ausgemerzt . An zahl¬
losen deutschen Baudenkmälern prangt jetzt
der aufgepinselte polnische Adler . So haben
die polnischen Behörden das malerisch im Tal
von Mittelschreiberhau gelegene Hauptmann -
Haus mit einem polnischen Schild versehen :
„Kulturinstitut der Republik Polen “.

Verlassene Bauden . . .
Das nordwestlich und 35 Kilometer von

Hirschberg entfernt gelegene Bad Flins -
b e r g , jetzt „Wieniec Zdroj “

, ein romantischer
Bergkurort , hat im Vergleich zu den anderen
schlesischen Kurorten , wo noch einige Zeichen
deutscher Vergangenheit zu sehen sind , einen
vollkommen polnischen Charakter angenom¬
men . Aus dem eleganten Hotel „Rübezahl “
wurde ein Hotel „Regina “

, das heute als Pro -
minenten -Hotel für Gäste aus Warschau dient .
Mitglieder der polnischen Regierung verbrin¬
gen in diesem ehemaligen Modebad ihre Fe¬
rien . Ich hatte , auch Gelegenheit , die I s e r -
und Germaniabaude zu besuchen . Sie
stehen vollkommen leer und verlassen als
schaurige Zeichen des Zeitgeschehens da .

Ein reizvoller Waldweg führt in das be¬
nachbarte Bad Schwarzbach . Es liegt
wie ein verstecktes Eiland im Tal der Berge
Heufuder und Tafeldichte . Die bekannte Berg¬
konditorei Stoelzer am rauschenden Schwarz¬
bach wurde einem Lemberger Kaffeehausbesit¬
zer übereignet . Auch die beliebte „A f r i k a -
ner - Baude “ wird von zwei Polen bewohnt .
Zwischen dem Hohen Rad und der Schnee¬
koppe erstreckt sich der eigentliche Kamm des
Riesengebirges . Obwohl starke polnische
Grenztruppen das Gelände durchstreifen , ist
es mir gelungen , die bekannten Bauden auf¬
zusuchen . Die Schneegrubenbaude mit
ihrem steilen Giebel und Turm , die Prinz -
Heinrich - Baude in der riesigen Mulde
am Kappenplan sind leer und verlassen . Nur
selten trifft man dort umherstreifende polni¬
sche Pfadfinder .
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EfUinger SfacÜbauvorfiaben für 1950
Stadtverwaltung begrüßt Leserzuschriften an die Zeitung

Aus der Stadt Ettlingen
Geschenke mit Liebe verpackt

Immer näher rückt das Weihnachtsfest . Iij■unseren Kästen und Schränken sammeln sichdie Geschenke , all die größeren und kleineren
Dinge , mit denen wir unsere Lieben am
Hieligen Abend erfreuen wollen . Schon jetzt-gilt es, eine hübsche und weihnachtliche Ver¬
packung zu ersinnen , denn selbst das schönste
■Geschenk verliert an Wert , wenn es in lieb¬
loser Verpackung überreicht wird . Es ist ja
gerade das Auspacken , das dem Beschenkten
eine ganz besondere Freude bereitet . Buntes
Weihnachtspapier , Goldband und Tannen¬
zweiglein sind altbewährte Helfer . Aber auch
eine buntbeklebte Zigarrenschachtel oder eine
farbig angemalte Spanschachtel können guteDienste leisten . Es kommt gar nicht darauf
an , daß wir viel Geld für die Verpackung ver¬
schwenden , die Fantasie ein wenig anstrengen .Ist viel besser .

Wie wäre es zum Beispiel , wenn wir der
Weinflasche , die wir dem Vater oder Onkel
zugedacht haben , eine hübsche Halskrause aus
Buntpapier schneiden würden ? Und vielleicht
läßt sich in das Nähkörbchen für die Mutter
ein lustiges Apfelmännlein setzten . Es gibt so
vieles , was man da tun kann , wenn man sich
nur mit Lust und Liebe an die Arbeit macht
Selbst drei so nüchterne Gegenstände wie ein
Putztuch , ein Kochlöffel und ein Staubtuch
können durch unsere geschickten Hände rei¬
zend „verpackt “ werden . Wir machen einfach
ein kleines Scheuerweibchen daraus . Der
runde Löffelteil ist das Gesicht , der Stiel der
Körper . Das Scheuertuch gibt zusammengelegt
und an der „Taille “ mit einem farbigen Bänd¬
chen festgebunden den Rock, und aus dem
Staubtuch fertigen wir mit Hilfe von ein paarStecknadeln und einem zweiten Bändchen die
Bluse . Erhält dann der Kopf noch einen Hut
aus Buntpapier und das Gesicht Augen , Mund
und Nase , dann ist die kleine Scheuermamsell
fix und fertig .

Kurzum , wenn wir die Geschenke ver¬
packen , laßt es uns mit Liebe und Sorgfalt
tun , die Freude des Beschenkten wird uns
reichlich für unsere Mühe entlohnen . Und nun
flugs an die Arbeit . C. W.

„Schenken — leicht gemacht "
Es gibt kaum eine Zeit , die so zum Kaufen

lockt , wie die Wochen ,vor Weihnachten . Die
Kinder entdecken in den Schaufenstern täglich
neue Herrlichkeiten und selbst die Erwachsenen
■erliegen dem Zauber , der von all den zur Schau
gestellten schönen Dingen ausgeht . Meistens
aber müssen sie schnell feststellen , daß vieles
für sie unerreichbar ist , weil es der schmale
Geldbeutel nicht erlaubt . Man sagt sich — wie
schon so oft : hätte man doch früher etwas zu¬
rückgelegt , dann könnte man aus seinen Erspar¬nissen die Weihnachtswünsche erfüllen .

Wenn diese Erkenntnis auch spät kommt , so
«doch früh genug , um es in Zukunft anders zu
machen . Es ist nämlich viel einfacher , das Geld
im Lauf des Jahres für Geschenke zu ersparen ,auf die man doch nicht ganz verzichten möchte .
Bin Geschenk muß nicht groß und teuer sein ,es sollte nur mit dem richtigen Verständnis aus¬
gesucht und in ansprechender Aufmachung ge¬
geben werden . Wer das aber nicht versteht , hilft
sich am besten dadurch , daß er sich bei seiner
Sparkasse einen schön ausgestatteten Spar¬
geschenkgutschein geben läßt . Selbst ein kleiner
Geldbetrag ist in dieser Form eine Überraschung ,
■die für jeden paßt und außerdem mithilft , dem
Beschenkten , einen größeren Wunsch zu er¬
füllen .

Heimkehrer am 16. Dezember
Ludwig Reiser , Kraftfahrer , Hirsehg . 12 ,aus russ . Gefangenschaft , Lager 7959 Riga ,Entl .-Durchgangslager Ulm a . D.
Gerhard Maisch , Bäcker , Kronenstr . 10,

aus russ . Gefangenschaft , Lager 7135 , Entl .-
Durchgangslager Ulm a . D.

*

Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen
Wie üblich , findet am 25 . Dezember (Christ -

ffag) , abends 19 Uhr in der Stadthalle die
Weihnachtsfeier der „Freundschaft “
statt . Das Programm ist reichhaltig ausge¬
staltet und verspricht für jedermann einen
angenehmen und genußreichen Abend . Die
■Operette „Das Mädel vom Neckar -
s t r a n d “

, von Theaterspielem des Vereins
ausgeführt , wird den größten Teil des Abends
in Anspuch nehmen und die Besucher begei¬
stern . — Vorverkauf : Dienstag , 20. Dez ., ab
19 .30 Uhr und Sonntag , 25 . Dez . , von 11 .00
bis 12.30 Uhr im Gasthaus zum „Hirsch “ . Es
wird gebeten , die Programme , die zum Ein¬
tritt berechtigen , im Vorverkauf zu beschaf¬
fen , um einen großen Andrang an der Abend¬
kasse zu verhindern . Die gestifteten Preise
für den Krabbelsack können am Sonntag
morgen im „Hirsch “ abgegeben werden .
((Siehe Anzeigenteil .)

Gesangverein „Eintracht “ Ettlingen
Wir machen die Mitglieder , Freunde und

Gönner unseres Vereins darauf aufmerksam ,
■daß unsere traditionsgemäße Weihnachtsfeier ,
die sonst am 2. Weihnachtsfeiertag stattge¬
funden hat , umständehalber auf den 31 . 12.
49 (Silvester ) verlegt werden mußte . Im An¬
schluß an die Weihnachtsfeier wird ein gro¬
ßer Silvesterball folgen . Wir bitten also , von
diesem Tag Vormerkung zu nehmen .

Ein Geschenk für die ganze Familie :
ein Abonnement auf die •:**

Ettlinger Zeitung | |
die seif 50 Jahren bestehende , §•:¥
stets aktuelle Heimafzeitung

für den Albgau A-:*

In der Gemeinderatssitzung vom 14. Dez .,von der die EZ am 15 . und 16. Dez . über
Friedhofsordnung und Stadtbeleuchtung be¬
richtet hat , sprach bei Punkt 3 Bürgermeister
Rimmelspacher zum Jahresabschluß über die
Ettlinger Stadtpläne für 1950 , Nach dem
Sprichwort „Wer A sagt , muß auch B sagen “
soll der 2 . Ausbau des neuen Wasser¬
werks geschaffen werden . Dafür ist vor
allem ein Hochbehälter an der Wilhelms¬
höhe zu errichten und der Anschluß in der
Stadt zu legen (160 000 DM) . Für die drin¬
gend notwendige Abwasserbeseiti¬
gung sind Sammelkanäle in der Alb - , Pf orz -
heimer , Goethe - und Karl -Friedrich -Straße
geplant , damit die Abwässer der Stadthalle ,der Thiebauthschule , verschiedener Fabriken
und Wohnbezirke nicht mehr in die Alb ge¬
leitet werden müssen (220000 DM) . Für die
Zentralheizung in der Knabenschule
sind 60 000 DM erforderlich , für die Abort¬
anlage in dieser Schule 10 000 DM.

Zur Erschließung von Baugelände sind
100 000 DM vorgesehen . Dadurch soll der
Geländebedarf der Baugenossenschaften ge¬
deckt werden , die im nächsten Jahr eine
große Zahl von Wohnungen erstellen wollen .
Eine neue Badeanstalt erfordert etwa
100000 DM ; sie wäre zweifellos ein starker
Anziehungspunkt für Ettlingen . Wohl jeder
Ettlinger wünscht sich eine Erneuerung der
Stadthalle , aber es ist noch ungewiß ,
ob der Stadtsäckel dafür ausreicht . Eine
Turnhalle wird voraussichtlich bei der
Schillerschule errichtet werden . Zur Zinsver¬
billigung für den Wohnungsbau sind
20 000 DM vorgesehen , zum Erwerb von
Grundstücken 30000 DM und für einen
neuen Farrenstall 60 000 DM . Der Sport¬
platz erfordert auch noch Mittel , ebenso
die Friedhofskapelle und der A s a m -
s a a 1.

Man wird nicht bestreiten können , daß
diese Pläne für sehr viele Einwohner von
Nutzen sind und das Ansehen von Ettlingen
erhöhen . Hoffen wir , daß Hand in Hand da¬
mit auch eine sorgfältige Pflege des
Stadtbilds erfolgt , damit vor allem die
Altstadt endlich von den vielen Verschande¬
lungen befreit wird , die im Lauf von 100
Jahren durch private Willkür entstanden
sind und für jeden Freund und Besucher von
Ettlingen das Stadtbild entweihen . Durch
das Wiederinkrafttreten der alten Bauord -

t nung sind der Stadtverwaltung alle Möglich¬keiten zur Erfüllung der denkmalspflegeri -
schen Aufgaben gegeben .

Steg über die Alb
Der Gemeinderat billigte einstimmig die

Verpachtung des städtischen Geländes hinter
dem Schlachthofwohnhaus . Dazu brachte die
CDU den Antrag ein , daß der Steg über die
Alb zur Verbindung zwischen Mühlen - und
Buhlstraße errichtet wird . Die Eisenteile
dafür sind schon vorhanden . Wegen des mit
diesem Brückenprojekt verbundenen öffent¬
lichen Interesses ist der genannte Pachtver¬
trag drei Monate im Voraus kündbar .

Mehr Diskussionsfreude !
Bei der Behandlung der neuen Friedhofs¬

ordnung konnten die Zuhörer eine Diskus¬
sion erleben , die — übrigens imabhängig von
Parteiunterschieden — gegensätzliche Meinun¬
gen in ziemlich sachlicher Weise zum Aus¬
druck brachte . Bürgermeister Rimmelspacher
stellte dabei mit Bedauern fest , daß von der
Einwohnerschaft keine Meinungsäußerungenin der Zeitung erfolgt sind , obwohl dieser
Punkt schon vor Wochen bekanntgegeben
wurde . Schon früher hat die EZ auf die Not¬
wendigkeit hingewiesen , daß der Friednof
nach neuen Gesichtspunkten geschmackvoll
gestaltet wird . Da jede Familie ein Interesse
daran hat , dürfte es nicht schwer sein , dazu
öffentlich Stellung zu nehmen , damit die
Stadtverwaltung überlegen kann , wie die
Wünsche der Einwohner am besten realisiert
werden können . Für eine gute Verwaltungs¬
arbeit soll der „Geist der Diskussion “ maß¬
gebend sein .

Da geplant ist , bei manchen Gemeinderats¬
sitzungen auch das Publikum zu Wort kom¬
men zu lassen , gab Bürgermeister Rimmels¬
pacher gewissermaßen probeweise zum Schluß
der Gemeinderatssitzung einer Zuhörerin das
Wort : sie wünschte eine stärkere Aufsicht
auf dem Friedhof , weil immer wieder Dieb¬
stähle vorkämen .

Diese Wortmeldung bestätigte , daß eine
Friedhofsordnung notwendig ist . Jetzt kommt
es nur darauf an , sie im Geist der Toten
möglichst friedfertig zu formulieren . Außer¬
dem beweist die Stimme aus dem Publikum ,
wie notwendig es ist , daß die Moral geho¬
ben wird , damit öffentlicher und privater
Besitz wieder überall sicher sind .

Kreisalfers - und Pflegeheim geplant
Grundsätzliches zu Anträgen auf Straßenwiederherstellung . — Aus der Kreistagssitzung

in Weingarten
Die Kreistagsabgeordneten des Landkreises

Karlsruhe fanden sich am Samstag zu einer
Sitzung im Weingartener Rathaussaal zusam¬
men . Als wichtigsten Punkt behandelte man
zunächst die
Errichtung eines Kreisalters - und Pflegeheims

in Weingarten \
Landrat Groß führte dazu aus , daß man

im ganzen Landkreis keine solche Anstalt
besitze . Seitens des Kreiswohlfahrtsamtes
befänden sich bereits 208 Personen in ähn¬
lichen Pflegeanstalten und eine baldige Voll¬
besetzung dieses Heimes sei daher zu er¬
warten .

Man habe zunächst an eine Verwendung
der Ettlinger Kaserne , die augenblicklich
noch mit DP ’s belegt sei , gedacht . Aber alle
Bemühungen in dieser Richtung verliefen er¬
gebnislos . Nicht einmal die Turnhalle sei für
den Sportunterricht der Jugend freizubeko .n-
men . Auch in nächster Zeit bestünde keiner¬
lei Aussicht selbst auf eine teilweise Frei¬
gabe dieses Gebäudes .

So habe also Umschau nach anderen Mög¬
lichkeiten gehalten werden müssen . Und man
sei dann auf das Wichernhaus in Weingar¬
ten gestoßen , das bis zum 15 . 10 . 49 als Teil¬
krankenhaus der städt . Krankenanstalten
Karlsruhes gedient habe . Das nun leere Ge¬
bäude befände sich in gutem baulichen Zu¬
stand . Es biete genügend Raum für 100 bis
120 Personen . Zentralheizung und genügende
hygienische Einrichtungen seien vorhanden .
Außerdem eigne es sich auf Grund einer
landschaftlich schönen Lage besonders zu dem
vorgesehenen Verwendungszweck .

Die Kosten
der Inneneinrichtung und gewisser baulicher
Veränderungen beliefen sich auf ungefähr
50000 DM.

Leider bemerke man — so fuhr Landrat
Groß fort — eine Abneigung der alten Leute
gegen eine Übersiedlung in solche Heime ;
dies sei nur aus psychologischen Gründen zu
erklären . Man wolle aber durch leistungs¬
mäßige Maßnahmen die Betreffenden zu ei¬
ner Einwilligung aus eigener Überzeugung
bewegen . Im übrigen handle es sich nicht
nur um eine Frage des sozialen Bedürfnisses ,
es greife dies tief in die Wohnraumfrage
hinein .

Der Antrag
laute also auf Genehmigung der Errichtung
des Kreisalters - und Pflegeheimes in Wein¬
garten , der Zustimmung zu dem Pachtver¬
trag mit dem Bad . Landesverband der Straf¬
fälligkeitsbetreuung und Ermittlungshilfe als
Verpächter , und der Einwilligung zur Ent¬
nahme der Mittel für die erforderliche In¬
neneinrichtung aus der Betriebsmittel - und
Ausgleichsmittelrücklage .

Im Rahmen der Stellungnahme der Frak¬
tionen sprach zunächst Kreistagsabgeordneter
Glunk seine Zustimmug im Namen der SPD -
Fraktion aus . Er schilderte kurz die Vorteile
einer solchen Anstalt für die zu Betreuenden
sowohl als auch für die Gemeinden , denen
geringere Kosten entstünden .

Für die CDU-Fraktion sprach Abgeordneter
Ganter . Er schloß sich den Ausführungen sei¬
nes Vorredners an und drückte seine Ge¬
nugtuung darüber aus , daß die Kreisumlage
durch das Projekt nicht erhöht werde .

Abgeordneter Süß (DVP ) stimmte schließ¬
lich ebenfalls „ohne Vorbehalt “ zu . Somit
war die Vorlage einstimmig angenommen .

Punkt 3 der Tagesordnung , „Verschiede¬
nes “

, erbrachte die Behandlung von Anträ¬
gen , die in der Hauptsache

Straßenreparaturarbeiten
zum Thema hatten . So forderte ein solcher
Antrag (Bolz , CDU ) auf Grund des äußerst
schlechten Zustandes einer Straße von Lie -
dolsheim deren Instandsetzung . Außerdem
wurde die Bereitstellung von Mitteln zur
Verbreiterung der in gefährlichem Maße
schmalen Kreisstraße Liedolsheim —Rußheim
im Falle der Ablehnung aber deren Über¬
nahme durch den Staat gefordert .

Landrat Groß verwies auf die eventuelle
Möglichkeit der Bereitstellung einer Beihilfe
im nächsten Jahr . (In diesem Zusammen¬
hang wurde erwähnt , daß die Reichsbahn
alten Schotter zum Preis von 1 .— bis 1 .50 DM
pro Tonne abgebe .) Im übrigen müsse jeden¬
falls dem Antrag der Voranschlag des Stra¬
ßenbauamtes vorausgehen , anschließend solle
nochmals darüber beraten werden .

Er warne aber — führte der Landrat wei¬
ter aus — vor zu häufigen Anträgen dieser
Art . Es gälte zunächst einmal die wichtigsten
Hauptverkehrslinien instand zu halten .

Die Landstraße zweiter Ordnung von
Schluttenbach nach Ettlingenweier

sei augenblicklich — nach Aussagen des Bür¬
germeisters — mit einer hinsichtlich ihrer
Abschüssigkeit gefährlichen Schotterung ver¬
sehen . Die Kosten für eine vollständige Wie¬
derherstellung beliefen sich auf ca . 40 000 DM.
Man habe nun eine kurze Verbindungsstrecke
Schluttenbach — Schöllbronn geplant , damit
die Schluttenbacher Berufstätigen rasch an
die Hauptverkehrsstraße gelangen können .
Sie wird an Stelle der 4—5 km langen alten
Straße nur noch eine Länge von 1—2 km
aufweisen .

Weiterhin lagen noch 2 Anträge der SPD
vor . Der erste betraf die Verbesserungsar¬beiten an der

Straße Palmbach —Busenbach
Landrat Groß führte dazu aus , daß man

eine Dringlichkeitsliste geschaffen habe und
diese Straße darin aufnehmen werde . Eine
Kommission fahre im nächsten Jahr die gan¬zen Straßen ab und bei dieser Gelegenheit
hole man dann das Urteil der Sachverstän¬
digen ein . Im übrigen bitte er , bei Gestellung
solcher Anträge immer zunächst die finan¬
ziellen Möglichkeiten zu bedenken . Und nie¬
mand wünsche schließlich eine Erhöhung der
Kreisumlage .

Die zweite Vorlage der SPD -Fraktion be¬
traf den Umstand , daß Siedlungen , die mit
Geldern des Flüchtlingsfonds erstellt worden
seien , zum Teil andere als Neubürger auf¬
nähmen . Der Landrat versprach , sich ganz
energisch für diesen Antrag einzusetzen . Er
wolle dafür Sorge tragen , daß nur noch
Flüchtlinge diese Neubauten bewohnen dürf¬
ten .

Im Laufe der Sitzung wurde u . a . verlautet ,daß rund 8600 Anträge für Hausratshilfe vor¬
lägen , denen nur 140000 DM an Mitteln
gegenüberstünden . ha

30^ af}rfder
des Touristenvereins „Die Naturfreunde “

Ettlingen
In dem neuausgestatteten Saal des „Darm¬

städter Hofes “ trafen sich am Sonntag abenddie Mitglieder der „Naturfreunde “
, um ihre

30-Jahrfeier im Rahmen einer Weihnachts¬
feier zu begehen . Bei der .Begrüßungsan¬
sprache konnte Obmann Hch . Fischer den
Landesleiter Hch . Coblenz -Karlsruhe , Bür -
dermeister Rimmelspacher sowie geladeneGäste willkommen heißen . In einer sinn¬
vollen Ansprache des Landesleiters kam be¬
sonders der Zweck dieser 30-Jahrfeier zum
Ausdruck , wobei er die alten Mitglieder als
Vorbild der Jugend bezeichnete . Indem reich¬
haltigen Programm zeigte die Musikgruppeihr Können und erntete reichen Beifall . Ein
Prolog , gesprochen von G. Jurzitza , fand all¬
gemeine Bewunderung und zog die Zuhörer
in seinen Bann . Die beiden Solistinnen des
Abends , Frau A . Baumann und Frl . E . Hof¬
mann entpuppten sich in ihren Duetten als
tieffühlende und rein ansprechende Sänger¬innen , die von Frau Zanzinger in harmo¬
nischer Weise am Klaver begleitet wurden .Frau M. Ehrle sang einige Lieder mit gutem
Vortrag , die von Frid . Kunzmann auf der
Zither begleitet wurden . Sämtlichen Solisten
wurde reicher Beifall zuteil . Die Jugend¬
gruppe bestritt zum großen Teil den zwei¬
ten Abschnitt des Abends mit Volkstanz und
einigen Sketchs , die besonders die Lachmus¬
keln in Bewegung brachten . Erst um Mitter¬
nacht , nachdem der Gabentempel aufgeräumt
war , löste sich mit schwerem Herzen die
Naturfreundefamilie auf im Bewußtsein , ei¬
nen herrlichen Abend verlebt zu haben . G.

Sportvereinigung Ettlingen
Unter zahlreicher Beteiligung der Vereins¬

mitglieder fand die Weihnachtsfeier im Gast¬
haus zum „Engel “ statt . Der erste Teil des
Programms galt der eigentlichen Weihnacht
und war demgemäß sehr besinnlich gehalten .Frl . Hilde Mai und Herr Herbert Scherz über¬
nahmen den musikalischen Teil , Frau Marga
Kersting -Heraucourt den gesanglichen . An
dieser Stelle sei ihnen herzlich gedankt für
das Schöne , das sie boten . Sehr erfeut haben
auch die 3 Kinder mit Gedicht und Gesang¬
vortrag . Das Entzünden der ersten Christ¬
baumkerzen war umrahmt von ernsten Be¬
gleitworten und tief ergriffen waren wohl
alle , die den tieferen Sinn verstanden . — Nach
dem gemeinsam gesungenen Lied : „O du
fröhliche ; o du seelige , gnadenbringende Weih¬
nachtszeit “ kam St . Nikolaus und erfreute
durch kleine gestiftete Gaben der verschie¬
denen Sparten einzelne Mitglieder .

Nach einer Pause ging man zum lustigen
Teil über und dann konnte man staunen , was
einzelne Mitglieder zu leisten vermögen . Rei¬
cher Beifall lohnte ihre Mühe und mit dem
Gefühl einen schönen Abend verbracht zu
haben , trennte man sich wieder . Gesegnete
Weihnacht und gutes Neujahr wünscht Euer

Prewa .
Weihnachtsfeier des Vereins für Rassenhunde

Am Samstag , 17. Dez. , veranstaltete der Ver¬
ein für Rassehunde im Saal des „Darm - *
Städter Hofes “ seine Weihnachtsfeier . Herr L.
M a t h e i s , als Vorstand des Vereins , er -
öffnete die Feier mit einer kurzen Ansprache .
Hierauf folgte das Lied „Stille Nacht , heilige
Nacht “ . St . Nikolaus bedachte einzelne Mit¬
glieder mit kleinen Anerkennungen . Dem an¬
schließenden Abendessen wurde gut zuge¬
sprochen und man ging gesättigt zum gemüt¬
lichen Teil über . Nach Ablauf eines netten
Programms bedankten sich zwei Sprecher im
Namen aller für die Opferbereitschaft der
Veranstalter , besonders bei unserem Herrn
Vorstand u . bei den vielen Spendern unserer
Tombola . Der Abend verlief in guter Har¬
monie und Kameradschaft . Man trennte sich
zur vorgerückten Stunde mit dem allgemei¬
nen Wunsch , die Treue zum Verein zu hal¬
ten , so treu wie unsere Vierbeinigen zu ih¬
rem Herrn sind .

Der Neujahrstag
ist der traditionelle Veranstaltungstag der
Kriegsbeschädigten . Das bunte und fröhliche
Programm in der Stadthalle läßt jeden Be¬
sucher auf seine Rechnung kommen . Die Ein¬
trittspreise sind erschwinglich . Abends ist
großer Neujahrsball . Der Reinerlös Hießt un¬
seren Kriegsbeschädigten und Hinterbliebe¬
nen wieder zu .

Bericht aus Spidbecg
Spielberg . Zu dem Bericht vom Forum in

Spielberg ist zu berichtigen , daß es nicht das
40 ., sondern das 49 . war .

Am Sonntag hielt die Volksschule im Gast¬
haus zur „Sonne “ ihre Weihnachtsfeier ab .Zur Eröffnung sang der Schülerchor un¬ter der meisterhaften Führung von Haupt¬lehrer D r ö 11 das Lied „Leise rieselt der
Schnee “ . Schulleiter Hauptlehrer Michlerhob in seiner Ansprache hervor , daß es Auf¬
gabe der Lehrerschaft sei , unsere Jugend im
christlichen Geist zu erziehen und sie zu
brauchbaren Menschen heranzubilden . Die
Mitarbeit der Eltern wäre dabei allerdingsnicht zu entbehren . Ferner solle die Veran¬
staltung dazu beitragen , den richtigen Kon¬
takt zwischen Eltern und Schule herzustellen .Nach der Ansprache folgten noch einige gutgelungene Vorführungen , Gedichte und Lie¬
der . Der Beifall der Eltern und Gäste bewies ,daß volle Zufriedenheit über die Leistungenunserer Lehrer und Schüler besteht .Im Reihenhaus sind jetzt die Siedler bis
auf zwei Familien eingezogen . Die erhoffte
Entlastung auf dem Wohnungsmarkt hat es
allerdings nicht gebracht . Die Wohnungsnotbesteht daher immer noch in gleichem Um¬
fang , denn die gleiche Anzahl von Wohnun¬
gen , die durch Umzug frei wurden , werdenwieder durch die in diesem Jahr vollzogenen
Eheschließungen benötigt . Es wird dem kom¬menden Jahr Vorbehalten sein , vielleichtnoch einmal in der gleichen Weise zu bauen ,damit doch endlich einmal die vielen Flücht¬
linge , die immer noch in einem Raum hau¬sen müssen , ein menschenwürdiges Unter¬kommen finden .
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5üötuefföeuffdje Dtcdjridjten
Schutz für privaten Hausbesitz

Karlsruhe . Während 80°/o der Wohn¬
baudarlehen an Baugenossenschaften gehen ,
erhält der private Hausbesitz nur 20° o. Diese
ungerechte Baukreditverteilung beanstandete
der Vorsitzende des Grund - und Hausbesitzer¬
vereins , Dr . Werber , in der Jahreshauptver¬
sammlung . Er forderte die soziale Marktwirt¬
schaft auch für die Mietpreis - und Baupolitik ,
da das Privateigentum ein Eckstein der Kul¬
tur sei . Beim Landtag sei beantragt worden ,
daß die Grundsteuer auf 10 Jahre erlassen
wird . Der Privatbesitz sei keinesfalls eine
nieversiegende Quelle .

62 neue Dammerstock -Wohnungen
Die Fahrgäste der Albtalbahn haben in den

letzten Monaten das allmähliche Wachsen der
neuen Wohnblocks beobachten können , bei de¬
nen die Tafelbauweise des Architekten W.
v . d . Kerkhoff angewandt wurde . Der Innen¬
ausbau der 62 Wohnungen soll Ende Februar
beendet sein . Bauträger ist die Genossen¬
schaft „Hardtwaldsiedlung “.

Verkehrsbelehrung „undemokratisch “?
Karlsruhe (DND ) . Die Verkehrsdisziplin

läßt immer noch außerordentlich zu wünschen
übrig , so daß die in den letzten Monaten gestie¬
gene Zahl der Verkehrsunfälle die Polizei ver¬
anlaßt hat , Personen , die beim Vergehen gegen
eine Verkehrsordnung festgestellt wurden , zu
einer Belehrstunde einzuladen . Ein Teil der ein¬
geladenen Personen brachte diesem Bemühen
der Polizei erfreulicherweise Verständnis and
Interesse entgegen , während ein anderer Teil
die Einladung als „undemokratisch “ ablehnte .

xatselhaite Schießerei
Wiesloch (DND ) . Obwohl die Heidelberger

Kriminalpolizei voi einigen Tagen einen Manr
aus Walldorf verhaftete , der zugegeben hat , am
2 . Dezember die Schüsse auf den Wagen des Mi¬
nisterialdirektors Dr Kiefer abgegeben zu
haben , wurden in den letzten Tagen wieder
Kraftfahrer und Radfahrer a" s einem Waldstück
heraus beschossen . Die Polizei hat ihre Nach¬
forschungen erneut aufgenommen .

Neue Erdölbohrungen ?
Malsch b . Wiesloch (DND ) . Als beim

Graben eines Brunnens bereits in einer Tiefe
von nur fünf Metern stark erdölhaltiges Wasser
hervordrang , wurde die Ausschachtung des
Brunnens einstweilen eingestellt , bis ein Unter¬
suchungsergebnis aus Heidelberg eingetroffen
ist . Sollte sich das Erdölvorkommen als ergiebig
genug erweisen , so kann dies für die Gemeinde
und ihre Umgebung einen großen wirtscha ' -
liehen Aufschwung bedeuten .

Agrarreformgesetz noch unwirksam
Freiburg (DND ) . Der Bad. Landwirtschaft¬

liche Hauptverband fordert in einer Ent¬
schließung den Erlaß der Ausführungsbestim¬
mungen zum Agrarreformgesetz vom 27. 2 . 48.
Ohne diese stehe das Gesetz nur auf dem Papier .
Die Beseitigung der sozialen Notstände , die das
Gesetz bezwecke , sei im Hinblick auf die nach
Baden kommenden landwirtschaftlichen Flücht¬
linge besonders dringlich .

Das Recht auf Weihnachtsgratifikationen
Freiburg (DND ) . Das Bad. Ministerium der

Wirtschaft und Arbeit macht darauf aufmerk¬
sam , daß ein Rechtsanspruch auf Weihnachts¬
gratifikationen besteht , wenn die Gratifikation
regelmäßig im Lauf einer Reihe von Jahren ge
währt worden ist . Der Betriebsrat hat nach dem
Betriebsrätegesetz ein Mitbestimmungsrecht bei
der Regelung dieser Gratifikationen .

Unfälle in Baden
Freiburg (DND ) . Beim Gewerbeaufsichts¬

amt Baden wurden im November 429 Unfälle ,
darunter 8 mit tödlichem Ausgang , gemeldet .
Von den letzteren waren 3 Verkehrsunfälle auf
dem Weg von oder zur Arbeitsstätte , die übrigen
waren z. T . auf Selbstverschulden der Ver¬
unglückten , zum Teil auf Fahrlässigkeit Dritter
zurückzuführen .

Falschgeld im Umlauf
Freiburg (DND) . Nach einer Mitteilung

der Landeskriminalpolizei Baden sind neuerdings
in der Bodenseegegend falsche Hundertmark¬
scheine festgestellt worden , die auf dem Lande
beim Kauf von Schnaps in Umlauf gesetzt
wurden .

Sport - Nachrichten der EZ
Badische Handball -Verbandsliga

Ergebnisse vom 18 . Dezember
Rintheim—Leutershausen 9 :5
Beiertheim—-Ketsch 4 :6
Bretten—Biikenau 2 :8
Rot—Weinheim 14 : 1
Neckarau —St. Leon 7 :4
Waldhof—Seckenheim 9 :5

Tabellenstand
TV Rot 13 110:57 23 :3
SpVgg Ketsch 12 106:61 21 :3
KSG Birkenau 13 111 :60 21 :5
Leutershausen 12 129: 101 17 :7
TSV Rintheim 13 124 :86 17 :9
62 Weinheim 14 97 : 107 12 : 16

■ VfL Neckarau 9 53 :57 8 : 10
SV Waldhof 11 82 : 126 8 :14
St. Leon 13 82 : 111 8 : 18
TuS Beiertheim 12 73 :96 6 : 18
98 Seckenheim 12 63 : 113 3 :21
TSV Bretten 11 96 : 110 2 :20

T .u.Spv . Spinnerei

*

— Spv . Auerbach 10 :0 (4 :0)
Das letzte Verbandsspiel in diesem Jahr

beendete der Tum - und Sportverein mit ei¬
nem Bombenerfolg . Die Schwarz -Roten muß¬
ten auf ihre bewährten Spieler Rau und
Kreutz verzichten . Die Elf waren : Fundis —
Lott , Manz — Dengel , Schantze , Walzer —
Dacanal , Müller , Brandei , Gläubig , Vielsäcker .
Der Anstoß wurde von den Heimischen gleich
aufgefangen und Auerbach in die Defensive
gedrängt . Die Erfolge blieben aber durch die
massierte Abwehr des Gegners vorerst ver¬
sagt . Ein Faulelfmeter , geschossen von
Schantze , eröffnete den Torreigen . Drei wei¬
tere Tore von Brandei , Müller und Vielsäcker
erbrachten das Halbzeitresultat . Gleich nach
Wiederbeginn der zweiten Hälfte wurde der
Torreigen fortgesetzt , wobei in kurzen Ab¬
ständen durch Brandei , Müller und Dacanal
auf 7 :0 erhöht wurde . Auerbach konnte dann
vorübergehend das Spiel ausgeglichener ge¬

stalten , kam auch in Sp .-Toresnähe , aber dann
war es aus . Die letzten 20 Minuten gehörten
wiederum den Schwarz -Roten , die dann noch¬
mals durch Vielsäcker , Brandei und Schantze
die Torquote auf 10 :0 herauf setzten und so
mit einem schönen Jahres - und Halbzeitab¬
schluß die Vorrunde beendeten . Trotz der ho¬
hen Niederlage haben die Auerbacher Spieler
eine bewunderungswerte Disziplin bewiesen ,
die hier lobend erwähnt sei , so daß der Schiri
in keiner Phase des Spieles ernstlich eingrei -
fen brauchte . le .

Wetterbericht
Wetterlage : Die Westströmung über

dem Atlantik und dem europäischen Festland ,
besteht weiter fort . In ihr gehen weitere Stö¬
rungen bis in unser Gebiet .

Vorhersage ’ Am Dienstag und Mitt¬
woch Fortbestand des wechselhaften , aber
nunmehr kühleren Wetters . Einzelne , teils
schauerartige Niederschläge , die in Hochlagen
als Schnee fallen . Temperaturen nicht mehr
über 6 Grad . Nachts geringe Frostgefahr . Leb¬
hafte Winde aus Südwest bis West.

Barometerstand : Veränderlich .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr ) : + 10° .

Züricher Notenfreiverkehrskurse
19. 12. 18. 12.

London ( 1 Pfund ) 10 .25 10.25
New York ( 1 Dollar ) 4 .29 4 .29
Paris ( 100 ffr .) 1 .10 1 .10
Brüssel ( 100 belg . fr .) 8 .60 8 .60
Deutschland (100 DM) 74.— 75 .—
Wien (100 Schilling ) 13.30 13 .30

Berlin , 19. Dez . Wechselstuben -Umrech -
nungskurs : 1 DM (West ) 6 .30 — 6.50 (Ost ) .

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Druck und Anzeigen -Annahme : A . Graf ,

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5 , Telefon 18T
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG . , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712

HERMANN HAUCK Lebensmittel - Feinkost - Wild - Geflügel ETTLINGEN Telefon 76
Weihnachts - Sonderan
Deutscher Wermutwein aus ital. Weinen hergestellt Fl . 2 .50
Französ . Rotwein Jahrgang 48 - Preise ohne Glas Fl . 2 . 90
italienischer Süßwein „ „ „ fi . 3 . 25
Weiß - u . Rotweine in ail . Preislagen - Liköre in einer Auswahl wie noch nie.
Sekt von M. Henkel - Kurpfalz und Kupferberg

gebot :

Geschenk - Körbe
in jeder Zusammenstellung

Beachten Sie bitte meine Schaufenster

Hafer - Mastgänse
Hasen im Fell
Fischfilets
Marinaden
Oelsardinen
Feine Wurstwaren

Wenn man zu dick
KINESSA - Bohnerwadis auf •
trägt , so Ist das Verschwen¬
dung . Sie können 4—6 Zimmer
(80 qm ) mit einer H -kg -Dose
behandeln und erzielen bei
hauchdünnem Aufträgen strah¬
lenden Hochglanz , der Wochen
und Monate hält . Audi für
Holz - und Ledermöbel

KINE0A
BOHNERWACHS
Hartwachs -Qualität

Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz
Lang- nsteinbach : Drog.K H .Brockstedt
Maisch : Otto Schäuble
Herrenalb : Drog. H . Waterstradt

QLum %̂-esl
iiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiHi

neue Modelle

Alleinverkauf

OTTO RISSEL
ETTLINGEN

vulkanisiert
schnell und billig

Fahrrad -Nieli
M . rktplatz

Läftige Haare
befeitigt garantiert

fchmerzloe unö zuoerläffig

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu i .50 u. 2 .50

Steher zu haben :

Drogerie R . Chemnit?
Leopolöftr . 7 Telefon 290

Sie, wecdm schlank duccU RICHTERTEE
HOCHWIRKSAM — AUCH ALS DriX - TABLETTEN UNO DRAGEE I

(Muttererde ) kann kosten¬
los abgefahren werden .
Hotel Erbprinz .

Reparatu rwerkstätte
für E 'ektromotoren, Trans¬
formator , n , An- u . Verkauf

ETTLINGEN
Karlsruher Str . 7 Tel. 299

Uhiio i Kleemann

Aufnahmen aller Art - auch außerhalb
Fotoapparate - Zubehör - Albums

Fotohaus A . HÖPFNER Ettlingen
am Erbprinz

Der neue Schlager !

FOTOS

(Sefangtwem „Sreimftfdmft" ßttlittgen
-»■p , Sonntag (Christtag ) , den 25 . Dezember 1949

5)os SJlöbel mmt 9tedtatftranb
Eintritt für Mitglieder 1 . — DM , Nichtmitglieder 150 DM
Vorverkauf: Dienst - g , 20 . Dezember , ab 19 .30 Uhr u . Sonntag ,
(Crristtdg ), 25 . Dez. von 11 — 12 .30 Uhr im Gasih . z . „Hirsch “

gSeifynatfytgsgieiei ;

vom 24 . Dezember erbitten wir

Anzeigen - Auf träge
bis spätestens Donnerstag , den 22 . Dezember

Telefon Ettlingen 187

Für die

heu eingetroffenl

Wellington Gummi - Rohrstiefel
mit niederem Absatz

Russenstiefel mit Reißverschluß
Warme Hausschuhe
in allen Ausführungen empfiehlt

SCHUHHAUS FRITZ STAUB

Feft-Gefchenfce
ßaölfehe*, Pfälzer» unö
Moftlroeine
Weinbränöe oon Äsbach
unö Terier
Weinbranö »Verfchnitt,
Rum , Ärrac
Steinhäger , Ktrfch» unö
Zroetfchgenroaffer
Liköre in reicherÄusroahl
Pralinen
lofe unö In Packungen
Lebkuchen, Printen
Keks lofe u . in Gefchenk-
öofen

Bohnenkaffee
eigener Rodung
fft . Schroarztee lofe unö
Metfmer-Packungen
finöcn Sie bei

Georg Heß
Kronenftr . 2 Ruf Nr. 144

ZU VERKAUFEN
Wegen Auswanderung

zu verk . : Kleiderschrank ,
Wäscheschr ., Schaft , Eisen¬
bett , Polsterrost , Spiegel ,
Umbau , Bank , Staffelet
Bilder , 2 - Platten - Herd
(elektr .) , Schlittschuhe , kl .
Vitrine , kl . Herd bei
Dr . Gutmann , Waldstr . 6 .

Skistiefel , Gr . 41/42, preisw .
zu verk . Anzus . i . d . S .Z .

Derajuriputz
sch/eiteR'Mhnefl
voran ,A ° \ . _
WjefTiTDiAverwehdesf

BODOSÄljJ
Progerie KUf

1 weißer Küchenherd
1 Küchenbüfett
1 Radioapparat
1 Rübenschnitzelmaschine
1 Herrenfahrrad
2 Weinfässer , 150 u . 180 1
1 Nähmaschine für Sattler
1 Opel -Motor Super 6,

neuwertig zu verk .
Bulacher Str . 55 , Tel . 122

Radio , 3 Röhren , billig zu
verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 4553 in der E .Z.

Dt . Schäferhund , 8 Mt . alt ,
mit Ia -Stammb ., zu verk .
Ettlingen , Kirchengasse 4.

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art
Ohne Wasser , Seife und
Späne anwendbar .

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

JSlneh
Durlacher Straße 6

$ie Feiertage
empfehle ick

Rotweine ltr . Fl . von 2.10 an
Weißweine */i Fl . v. 2.50 an

Wermutweine
Südweine Flasche 3.60

Weiß- und Rotsekt
Feinste Markenliköre

Kirsch- u .Zwetschgenwasser
Weinbrand

Weinbrandverschnitt
Steinhäger , Kümmel

Wachholder
Jamaika -Rum -Verschnitt

Prima Apfelmost
Liter 60 Pfg.

i
f

Schallplattenspieler (Grawor >
gut erh ., umständehalber
billig zu verk . Zu erfragen
unter Nr . 4543 in der E.Z,.

cSonlherange Lot
für

und Sylvester
Rotwein

ab Liter 1 . 50

Weisswein
ab Liter 1 . 60

prima Qualität , ebenso
Deutscher

Wermut
Flasche 2 . 50

Friedet Blscholi
Weinhandlung
Albstraße 31
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AUS DER HEIMAT
Heute fcheifc' ich

morgen tuanö 'r ich . . .
ZumöO.Toöeetag öee LltöerkomponUlen

Carl lernmann
Carl Isenmann gehört zu den ganz wenigen

Liederkomponisten , die sich ausgesprochener
Volkstümlichkeit erfreuen und in der deutschen
Männerchorliteratur an erster Stelle stehen .
Diese Volkstümlichkeit beruht vor allem dar¬
auf , daß er mit seinen Liedern das oberste Stil¬
gesetz formvollendet erfüllte — Form und Inhalt
decken sich . Denn gerade beim Lied, wo sich
die beiden Schwesterkünste Poesie und Musik
die Hand reichen , entsteht nur dann ein blei¬
bendes Ganzes , wenn ein gutes Gedicht eine
gute Vertonung findet . Und Carl Isenmann
hatte hierfür einen untrüglichen Sinn. Es seien
nur einige seiner bekanntesten Lieder genannt :
„O Schwarzwald , o Heimat "

, „Waldeinsamkeit ",
„,Ich hör ein Sichlein rauschen "

, „Fröhliche
Pfalz"

, „ Am Traunsee "
, dann das unversiegliche

„Heute scheid - ich — morgen wand 'r ich"
: diese

und viele andere sind eiserner Bestand der
Männerchorliteratur und werden überall ge¬
sungen wo deutsche Lieder erklingen . Was er
schuf , ist Darstellung einer in der Volksseele
verhafteten Ausdrucksweise . Mit den einfach¬
sten Mitteln musikalischer Charakteristik baute
er formvollendet und meisterhaft auf , so daß
eine Schulmemung über Carl Isenmann über¬
haupt nicht aufkam . Aber nicht etwa deshalb,
weil man sich mit seinem Schaffen nicht aus¬
einandersetzte . sondern weil seine Kompositio¬
nen einfach keine zuließen . Sein Schaffen für
das Lied, besonders für das Volkslied , aner¬
kannte man schon zu seinen Lebzeiten als
unüberbietbar

Schlicht und einfach wie sein Werk war auch
sein Leben. Am 29 . April 1837 wurde Carl Isen¬
mann in Gengenbach im Scbwarzwald geboren .
Schon in frühester Jugend erhielt er Unterricht
in Geige , Flöte und Harmonielehre durch den
dortigen Stadtmusikus . Von 1856 bis 1859 be¬
suchte er das Konservatorium in München und
erhielt von dem damaligen Direktor Franz
Hauser eine gründliche musikalische Aus¬
bildung . Trotz seiner Jugend kam er anschlies¬
send an das Meininger Hoftheater als Chor¬
dirigent und wirkte in der Folgezeit in vielen
Städten des In- and Auslandes als Kapell¬
meister . 1861 ist er Chormeister in Offenburg
und hier begann sein eigentliches Schaffen.
Zwei Jahre später erregt er mit seinen Kompo¬
sitionen beim Ortenauer Sängerfest Aufsehen.
Seine Lieder werden berühmt und der New
Yorker Quartettklub beruft ihn zu seinem Diri¬
genten . Er lehnt ab 1865 wurde er nach Frei¬
burg als Musikdirektor berufen , wo er 13 Jahre
wirkte Er ist im Musikausschuß des Badischen
Sängerbundes und wird zeitweilig bei den gros¬
sen Musikfesten dessen Diriqeni . Auf dem Bun¬
dessängerfest in Hamburg wird ihm im Jahre
1882 für das Lied: „Heute scheid ' ich , morgen
wand r ich — — — “ die goldene Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen . Diese war
vor ihm nur Johannes Brahms verliehen worden.
Carl Isenmann hatte sich aber auch als vorzüg¬
licher Chorerzieher einen Namen gesichert , und
folgte im Jahre 1878 einem Ruf als Musiklehrer
am Gymnasium nach Mannheim Eine zeitlang
war er musikalischer Betreuer der Mannheimer
„Liedertafel " bis ihn Meinungsverschiedenhei¬
ten zwangen , dieses Amt niederzulegen . Er
gründete darauf mit einer Schar begeisterter
Anhänger den „Arion "

. Isenmannscher Männer¬
chor . der bald weithin bekannt wurde und der
heute noch als einer der Traditionsvereine unter
Heinrich Ott das Erbe Isenmanns verwaltet und
Dflegt

Im Jahre 1889, am 13. Dezember , starb Carl
Isenmann und wurde in Mannheim unter ge¬
waltiger Beteiligung aus Nah und Fern beige¬
setzt . Der Badische Sängerbund ehrte ihn durch
ein Denkmal in Offenburg , seine Heimatstadt
Gengenbach durch eine Gedenkstätte in den
Anlagen des Bahnhofes , die deutschen Sänger
aber dadurch , daß sie sein Liedgut als Ver¬
mächtnis eines ihrer Größten hegen und pflegen .

In Pfälzer Munöart
Ein Heimatbuch

Mit Dankbarkeit erinnern wir uns an den vor
100 Jahren gestorbenen Schöpfer der Pfälzer
Mundartdichtung , den Heidelberger K. G . Nad¬
ler. Mit Stolz erleben wir den neuerlichen Erfolg
des Lustspiels „Pfälzer Höllen - und Himmel¬
fahrt" von Paul Münch. Mit Freude begrüßen
wir aber auch das Erscheinen eines neuen
Heimatbuches in Pälzer Mundart , das Johannes
B e h e m e r „for luschdige und besinnliche
Leut" soeben herausgegeben hat . Mit feiner Be¬
obachtungsgabe werden in diesen Versen die
Pfälzer Menschen und Gebräuche geschildert .
Der Dichter zeigt seinen Landsleuten die Schön¬
heiten der Pfalz und ruft ihnen zu :

Drum Pälzer machen die Aage uff .
Schteigen mol seiwer uff d’Berge nuff
Und gucken Euch s’ Pälzel mol richtig a (n) l
Ehr henn Euer Frääd ’ un Vergnüge do dra (n ) .
Bleiwen dehääm — un schbaren s’ Geld!
Die Palz isch 's schönst vun de ganze Welt !

Dann führt er uns ins Gasthaus und setzt uns
die zwei Pfälzer Spezialitäten vor , Wein und
Zwiebelkuchen :

Es war an einem Tage in der Adventszeit ,
kündet die Sage , da zogen sieben Fischer aus
dem Dorfe Linkenheim hinaus an den Rhein . Sie
wollten noch vor Einbruch der Nacht einen
guten Fang machen . Den ganzen Tag über blies
ein starker Südwestwind , der schlecht Wetter
ankündigte , und wenn einmal der Rhein anstieg ,
war es mit dem Fischfang vorbei . Gegen Abend
legte sich der Wind , und die sieben Männei
warfen von ihren Nachen das große Netz aus ,
das sich über den ganzen Strom spannte . Mit
kräftigen Ruderschlägen arbeiteten sich die
Fischer stromauf und zogen das Netz hinter
sichjier . Da fiel ganz plötzlich ein orkanartiger
Sturm ein . Er peitschte die Wellen , und die
Wogen schlugen heftig gegen die Nachen . Die
sieben Fischer holten ihr Netz ein und ruderten
dem heimatlichen Ufer zu.

Sie hatten einen guten Fang getan . Nur ihren
vereinten Kräften gelang es , das Netz ans Ufer
zu ziehen . Zur Freude über den Fang blieb
keine Zeit , denn der Rhein stieg mit beängsti¬
gender Schnelligkeit Mit hastigen Griffen
bargen die Linkenheimer Fischer ihre Beute , alle
Butten wurden voll . Die Männer atmeten auf ,
als das Netz leer war . Sie keuchten unter ihrer
schweren Last in eiligem Schritt dem Dorfe zu.
Doch das Wasser war schneller als sie . Gewal¬
tige Brecher spülten das Erdreich des Dammes
hinweg und gurgelnd ergossen sich die Fluten
in das Vorland , Wiesen und Felder , Wege und
Stege überschwemmend . Vor den Männern
wogte ein grauer See . Zu allem Unglück brach
die Nacht herein , und dunkle Wolken jagten fast

Un sitzschte dann am Dischel dort,
iEscht Zwibelkuche fort und fort
Un läbberscht gute Pälzer Wei (nj,
Werscht wie im Paradies drinn sei (n) .
Un zweifelscht — unner uns gesagt —
Ob dTierrgott uns ho* naus gejagt . —

■Der Heimatdichter staunt darüber , daß die Un¬
terhaltung am „Herre -Disch" so kühl und gemes¬
sen ist und stellt dem die echte Pfälzer Art
gegenüber :

Kreuz’
, Himmel , Hergott -Sakrament ,

Wann ich des norre aach so kennt !
Mir schteht mei (n) pälzer Gosch' nit schtill ,
Mag’ mache , was ich mache will.

Dann berichtet er, wie gern die Leute mit dem
„Bähnel" vom Land in die Stadt fahren :

Ehr liewe Leuf , s 'iscb doch was wert,
Wo so e Bähnel als verkehrt
Des bringt erseht Lewe her in’s Land
Un s 'Geld recht rasch vun Hand zu Hand.
M’r Baure hätten nix zu lache —.
Was sollten m r mit’m Geld nor mache ,
Wann ’s Bähnel keefn ) Gelegenheet
Uns hie un do als gewe däht -?

Auf 75 Seiten dieses Job . Behmer -
Buches sind nicht nur viele solcher Gedichte
vereinigt , der Meister Leo Faller hat dazu
entzückende z. T. farbige Zeichnungen geschaf¬
fen, in denen Land und Leute für den Betrachter
lebendig werden . Wir freuen uns, daß dies Pfäl¬
zer Heimatbuch , das in buntem Halbleinenband
4.80 DM kostet , gerade noch rechtzeitig
zum Fest vom Kommissionsverlag der Kunst¬
druckerei Künstlerbund in Karlsruhe herausge¬
geben worden ist und durch alle Buchhandlungen
in der Pfalz, links und rechts vom Rhein, bezo¬
gen werden kann .

über die Erde hin . Der Himmel öffnete seine
Schleusen . Die sieben Linkenheimer Fischer
kämpften um ihr Leben.

*

Die Linkenheimer waren nicht müßig geblie¬
ben . Sie hatten den Dammbruch bemerkt , und
mit der Sturmglocke wurden die Männer des
Dorfes zu Hilfe geru fen . Mit Hacken und Schau¬
feln, mit Karren und Körben eilten sie hinaus
zum Rhein. Nur langsam kamen die Helfer
voran . Der Sturm löschte die Laternen , und
bald wateten die Männer bis zu den Knien im
kalten Wasser , das zusehends stieg .

Zur selben Stunde stand die Frau eines der
sieben Fischer in ihrer niedrigen Küche . Die Kin¬
der drängten sich um die Mutter und klagten
um ihren Vater . Die besorgte Frau mühte sich
vergeblich , mit Stahl und Stein Feuer zu schla¬
gen , um das Herdfeuer anzufachen . Der Zunder
wollte nicht Feuer fangen . Schon siebenmal
hatte sie es vergeblich versucht , dann unterließ
sie es.

Da klopfte es ans Fenster . Ein junger Mann
trat regentriefend und keuchend über die Tür¬
schwelle . Er brachte die entsetzliche Nachricht ,
daß man die sieben Fischer auf halbem Wege
zwischen Dorf und Deich ertrunken aufgefunden
habe . Zu der Stunde , da im Hause das Feuer des
heimischen Herdes erloschen war , hatten auch
die Sieben im Hochwasser des Rheins den Tod
gefunden. Geha.

Trachtenitifel SchuttermalÖ
Als eine badische Trachteninsel kann man

das Dorf Schutterwald in der Rheinebene be¬
zeichnen . Während die Dörfer Schuttertal , Schut-
tem und Schutterzell unmittelbar an der Schüt¬
ter liegen , liegt unser Schutterwald eine kleine
Stunde östlich des Flusses , im Grenzgebiet von
Hanauerland und Ried. Nirgends gibt es eine
Tracht , die jener von Schutterwald gleicht

Wer aber einen Begriff bekommen will von
der Eigenart und Farbenpracht der Schutter -
wälder Tracht , muß dem Dorf an einem hohen
Festtag , etwa an Fronleichnam , einen Besuch
abstatten Da tragen die Frauen ihre kostbare
goldgestickte „Spiegelkappe -'

, die je nach der
Art des Stickereieinsatzes Flenderliskappe , Blu¬
menkappe , Sternenkappe oder Ährenkappe
genannt wird. Frauen in Trauer tragen die
schwarze Kappe . Die Mädchen des Kirchenchors
schmücken sich bei der Prozession mit weißen
Kränzen , während die Mädchen im allgemeinen
ohne Kopfbedeckung gehen , abgesehen vom
Weißen Sonntag . Die Erstkommunikantinnen
tragen einen sog. „Aufsatz" : das ist ein Kopf¬
putz , wie ei nirgendwo desgleichen hat . Er
besteht aus einem mit Goldborten umsäumten
Deckel, der Kunstblumen und glitzerndes Flitter¬
werk trägt , aus ziegelroten , gerüschelten Seiden¬
bändern , sowie der roten Vorder - und Rücken¬
rosette . Einundeinhalb Stunden sind nötig zum
Aufgarnieren dieses Trachtenstückes . Die Zöpfe
werden kunstvoll in den Aufsatz eingeflochten .

Nicht minder hübsch als die Spiegelkappen
sind bei festlichen Prozessionen die Röcke,
Schürzen und Halstücher der Frauen und Mäd¬
chen . Frauen tragen den hellblauen „Tibetrock " .
Er ist unten mit einem roten Band eingefaßt :
Mädchen haben rote Röcke mit grünen Bändern,
während am gewöhnlichen Sonntag die „Kutte ",
ein schwarzblauer Rock mit rotem Band üblich
ist. Am Kirchweihsonntag schmücken sich die
Mädchen mit einem roten Mieder , dem weißen
Trachtenhemd mit gestreiften Ärmeln und
weißen Zwickelstrümpfen . Ein wichtiger Bestand¬
teil der Schutterwälder Frauentracht ist der
„Peter "

, ein Kittel aus dunklem Stoff, dessen
Stehkragen eine Spitzenborte ziert Vom „Pj -
ter " haben sich die seidenen Halstücher , die
nach Gelegenheit in Form und Farbe wechseln ,
wirkungsvoll ab

Wir kamen am Bmsbuckel vorbei , wo
einst die Binzburg stand . Die Binzburger Schloß¬
herren waren Besitzer von Schutterwald , Hof¬
weier und Niederschopfheim . Ehe Schutterwald
1806 an Baden fiel , war es ein reichsritterschaft -
liches Dorf. Die letzten Dorfherren waren die
Herren von Frankenstein . Eine zeitlang war das
Dorf der schönen Trachten dreiherrisch : ein Teil
des Ortes war badisch , ein anderer gerolds -
eckisch , ein dritter frankenstein isch

Beim Bahnübergang begegnen wir zwei Mäd¬
chen in der Sonntagstracht Uber dem „Peter "
tragen sie karminrote seidene Halstücher . Den
dunklen Rock ziert ein leuchtend rotes Band,
über einen Acker schreitet eine alte Bäuerin . Auf
dem Kopf trägt sie ein rotes Kopftuch . „Peter "
und Rock sind schwarz . Die Schuhe aus Samt:
Trachtenschuhe . Die Tracht verleiht Frauen und
Mädchen Anmut und Würde . Gang durch die
Dorfstraßen . Schöne Fachwerkhäuser Hanauer
Art . Mädchen und Frauen , denen wir begegnen ,
tragen den Kuttenrock mit rotem Band, um die
Schulter Halstücher in mannigfachen Farben .

Die Trachtenmutter öffnet uns Truhe und
Schränke und breitet die Schätze einer Schut¬
terwälder Bäuerin vor uns aus . Es sind Stücke
aus bestem Stoff, von Mutter und Großmutter
ererbt . Wir sehen die roten Röcke der Erstkom¬
munikantinnen mit dem grünen Saum aus
Seidenstoff , den blauen Tibetrock , die Spiegel¬haube , den prachtvollen „Aufsatz '

, die bunten
Tücher . Schwierig war es und ist es heute noch,die guten Stoffe für die Tracht zu beschaffen .

Die Heben Fifcher zu Linhenheini
Eine Äöoentefäge aus öer Haröt

HciÖeiberger
Goethe=Erir»nerungen

Beachtenswerte Äußerungen während jener
Heidelberger Herbsttage 1814 fielen bei der
ersten Heidelberger Goethefeier , die die
damals kleine Stadt zu Ehren des erlauchten
Gastes vereinte . Sie fand tn dem Gasthof zum
Karlsberg statt , und der ctand an Stelle des
heute Kochenburgerschen Hauses beim Univer¬
sitätsplatz . Es war ein andrer als der Gasthof
Prinz Carl , der Goethe 1814 gleichfalls als Gast
sah . Ein unbeachteter Brief, der uns von Goethes
Aufenthalt berichtet , ist von dem jungen Hein¬
rich V o ß geschrieben und an dessen älteren
Freund und Gönner , den bekannten fränkischen
Dichterfreund Chr. Frhr . v Truchseß gerich¬
tet . Der medizinische Kollege M- r , von dem im
Brief die Rede ist , war Professor Franz Moser .
Der Brief lautet also :

Heidelberg , 30 . Oktober 1814
Du forderst einen Jubelbrief über Goethe :

aber den kann ich nun nicht mehr schreiben ,
da die Jubelperiode vorüber ist , und der Jubel¬
senior fern. Das hätte unter seinen Augen ge¬
schehen müssen ! Goethe ist 14 volle Tage bei
»ns gewesen und hat bei den Brüdern Boisseree,
eigentlich wohl bei ihren Gemälden , gewohnt .
Sein erster Besuch war bei meinen Eltern , und
er kam so freundlich und zutraulich wie in den
ersten Jenaer Zeiten . Am folgenden Tage gingen
die Schmausereien an , und wenn so was im Gang
ist , hört es nicht auf. Auch wir Professoren ,
nebst einem Anhänge von Beamten , Ärzten
usw . , gaben ihm einen gemeinschaftlichen
Schmaus im Karlsberge . So hat ihn denn jeder
nach Herzenslust sehen können , genossen haben
ihn nur wenige ; denn beim Essen und Trinken ,
besonders wo Gaffer herumstehen , ist Goethe
ein Mann wie unsereins . . . Besonders herz¬
lich war er gegen mich , als ich ihm am Tage vor
seiner Abreise einen Morgenbesuch machte . . .
Daß die Heidelberger über Goethe entzückt
sind , versteht sich . Alt und jung preist seine

Leutseligkeit , und ]eder verwahrt sorgfältig die
ihm zugeworfenen Geistesbrocken , wenn sie
auch noch so mager sind . Sogar mein Kollege
M-r, der aus einem deutschen Barbier ein latei¬
nischer Professor der Medizin geworden , ist
seines Gespräches gewürdigt . .Wir haben über
den Faust gesprochen -

, sagte er mir : ,und ich
mit ihm über die Feldmäuse -

, antwortete ich
ganz ernsthaft . Ein anderer , ein Mann von Ge¬
schmack und ästhetischer Bildung, fing an über
den Barbarismus zu radotieren , womit die Hand -
schuhsheimer den schönen Heiligenberg
niedergeholzt hätten . .Beruhigen Sie sich"

, sagte
Goethe , .in einigen Jahren ist er wieder grün ,
und dann hat Ihr Ärger volle 22 Jahre Ruhe,
denn so lange muß er nach forstlichen Regeln
schon grün bleiben .

’ Der Philister guckte Goethe
an und schien an seinem Geschmacke ganz
irre zu werden .

Daß Goethe sich mit manchem zu seiner
Gemütsergötzung unterhalten hat , ahndet man¬
cher nicht . . . "

Was würde Goethe übrigens heute wohl von
unsern Wäldern zu sagen haben ?

II
Goethe -Ehrung aus dem Heidelberg -Speyerer

Hauptquartier
Warum kam es nicht zu dem erwarteten

Besuch Goethes in Heidelberg Frühjahr 1815?
Wahrscheinlich vereitelte das unerwartete
Wiedererscheinen Napoleons und die drohende
Kriegsgefahr die angebliche Absicht . Aber just
in den Tagen , da das Hoflager der Kaiser von
Heidelberg über den Rhein weiterzog , gedachte
Kaiser F r a n z L des Dichters , der wie er selber
noch jüngst , an den kostbaren Bildern vom
Karlsplatz in Heidelberg sich neue Kraft geholt ,
und verlieh ihm einen hohen Orden : Metter¬
nich teilte dem Dichter die Ehrung mit fol¬
gendem Schreiben mit :

„Paris , den 16 . Juli ( 1815) .
Seine K . K . Apostolische Majestät , mein aller¬

gnädigster Herr , haben aus Höchsteigener
Bewegung geruht , Denenselben durch ein Hand-

oillet , datiert Speyer vom Zö . Juni , das Kom¬
mandeurkreuz des Kaiserl . Leopoldordens zu
erteilen . Indem ich anliegend Denenselben die
Dekorationen dieses Ordens zu übermachen
die Ehre habe , benutze ich die Gelegenheit die¬
ser ehrenvollen Anerkennung Ihrer ausgezeich¬
neten Verdienste um die deutsche Sprache
und Literatur , um Denenselben den Aus¬
druck meiner persönlichen Hochachtung zu er¬
neuern . Möge Ew . Hochwohlgeboren auf Ihrer
langen und ruhmvollen Laufbahn eine besondere
Belohnung dessen , was Sie für die Ausbildung
des Geistes und die Veredlung des Geschmacks
in Deutschland geleistet haben , darin fin¬
den , daß Seine K. K. Majestät unter dem Drange
der Geschäfte und unter der unausgesetzten
Sorge für das Glück Ihrer Völker in Allerhöchst
ihrem Hoflager diese Auszeichnung zu be¬
schließen geruhten .

Fürst v . Metternich ."

III.
Goethes „Verschwinden " im

Kirchheimer Pfarrhaus
Erst der Herbst 1815 sah Goethe wieder in

Heidelberg , diesmal als H a t e m an der Seite
Suleikas . Und wie nach Handschuhsheim ,
so laufen nun Goethes Beziehungen nach
dem nahen Kirchheim . In den ungedruckten
Kindheits - und Jugenderinnerungen von Julie
Mayer geb. Gmelin ist von Goethes Besuch
im Kirchheimer Pfarrhaus die Rede , auf den
Karl Lohmeyer einmal hingewiesen hat . Der
Besuch des Dichters mit seinen Freunden
Boisseree galt dem Großvater der Schrei¬
berin , dem Kirchheimer Pfarrherrn Maurer ,
dessen Bild uns der einstige Heidelberger Carl
Koopmann , einer der Nazarener , überliefert hat .
Die Boisseree , so etwa erzählt Julie Mayer , wa¬
ren nebst ihrem originellen Freunde Bertram
Hausfreunde im Pfarrhaus . Es waren auffallend
schöne , liebenswürdige , feingebildete junge
Männer , für die viele Mädchen - und Frauen¬
herzen schwärmten und die man damals nur
die „Himmelsstürmer " nannte . Ich hörte , so

fährt sie fort , oft davon erzählen , wie Goethe
bei jenem Besuch an den Teetisch getreten sei,bis man plötzlich entdeckte , daß die Tee¬
maschine mit ihrem kochenden Wasser den
ganzen Teetisch überschwemmt hatte , was
Goethe ein heiteres Lächeln entlockte . Der
Dichter lauschte den Liedern , die Luise Maurer
ihm vorsang . Im übrigen unterhielt sich Goethe
hauptsächlich mit dem praktischen Großvater
über Land und Leute , Sitten und Gebräuche ,über Landwirtschaft und dergleichen . Plötzlich
war er „verschwunden " . Als aber die Abwesen¬
heit immer länger dauerte , bemächtigte sich
des kleinen Kreises eine ängstliche Sorge , es
könne dem hochverehrten Gaste etwas zuge¬
stoßen sein , und — man überlegte eben , ob man
die Tür sprengen solle , als er wieder erschien .
Eine Menge alter Geschäftspaniere hatte ihn
so lange gefesselt , daß er fast ™as Wiederkom¬
men vergaß . Dr. A . B.

Max Dufner - Greif hat die vergnügliche
Episode in einer Novelette behandelt (Goethe
im Kirchheimer Pfarrhaus . Heidelberg 1936) ,

Vom ßlumenpcter
Blumenpeter weiß sich stets zu helfen

Blumenpeter war mit einem früheren Militär -
bechargeten gut bekannt . Als Peter eines Tages
an denselben herantrat mit der Bitte , er möchte
ihm seinen langen Säbel geben , wurde Peters
Bitte und Wunsch unter Lachen glattweg abge¬
lehnt . Der Kleine gab sich aber keineswegs mit
der Abweisung zufrieden , er quälte ihn ständig ,
den Säbel ihm auszuhändigen . „Hoiner , schenk
mer doch doin Sewell"

„Sag - mir Peter , was willst
Du denn damit anfangen , der reicht Dir ja über
den Kopf hinaus und den kannst Du nicht ab¬
sägen , wie den Spazierstock mit dem Silbergriff !"
Peter erklärte ihm stolz : „Dehäm stell isch en
newa moi Bett ! Un wenn en Oibrecher kumma
dhät , dann hau isch em de Kopp ab .

" „Wejtn
aber der Einbrecher einen Revolver hat , Peter ?"
„Ha , Du Simbel, dann gew isch den Sewel
moim Vadda un hol glei die Bolizei!" —
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Der Stahltrefor
Freö, öcr Gclöfchrankknacher uni> öle Golögrubc öee alten Jack

Ein unbefahrbarer , selten begangener Weg
führte den Fluß entlang zu dem schmalen
Holzsteg, der den einzigen Übergang bildete
zu dem jenseitsgelegenen, halb verfallenen
Gemäuer. Erst einige Meilen stromabwärts
spannten sich breite Brückenbauten, auf
wuchtige Pfeiler gestützt, über das träge da¬
hinfließende Wasser. Dort begann auch der
Verkehr, der die stadteinwärts hastenden
Menschen mit rasenden Autos und S-Bahnen
der nahen City entgegenschleuderte und sie
im Gewühl der Großstadt untertauchen ließ .

Dem alleinigen Bewohner des baufälligenHauses genügte der kleine Holzsteg , den Fluß
zu überqueren . Denn dies war selten, oder
eigentlich gar nie der Fall. Was Jack Turner,der alte Geldschrankknacker zum Leben
brauchte, besorgte ihm Fred Morgan , der ein¬
zige Mensch , der den alten Jack gelegentlichaufsuchte. Selbst die Beamten von Scotland
Yard, denen der berühmte Geldschrankknak-
ker noch vor wenigen Jahren ein guter Be¬
kannter gewesen , kümmerten sich nicht mehr
um ihn , seit er sich endgültig vom Beruf zu¬
rückgezogen und in das Steinhaus am Holz¬
steg eingesponnen hatte .

Was den jungen Morgan zu Jack Turner
führte , waren nicht nur die wenigen Lebens¬
mittel , die er diesem von der Stadt mit¬
brachte, sondern vor allen Dingen die unge¬schriebenen - Geheimnisse des Geldschrank¬
knackens, die der alte Jack seinem gelehri¬
gen Schüler anvertraute . Und Jack Turner
war ein guter Lehrmeister, das bewiesen die
Erfolge Morgans . . .

Mitternacht war längst vorüber. Spärlichnur drang das flackernde Kerzenlicht durch
die einzige , verstaubte Fensterscheibe des
muffigen Raumes, um sich draußen, in den
dunklen Schatten der Tannen, die das Ge¬
mäuer gegen den Fluß hin abschnitten, vol¬
lends zu verlieren.

Fred Morgan war von seinem Schemel auf¬
gestanden. Mit wenigen, aufgeregten Schrit¬
ten durchmaß er den Raum, was ihm Jack
Turner eben erzählt, konnte er nicht im Sit¬
zen verdauen . Er, der Jack nämlich, hatte
behauptet , in demselben Raum worin sie sa¬
ßen, wäre ein Stahltresor eingebaut. Und ,auch das hatte Jack bisher nur ihm verraten ,in diesem Tresor sollten sich Juwelen befin¬
den. Schmuck und 100 000 Pfund Sterling. Das
Vermögen Jack Turners . Die Beute seiner Ar¬
beit . Nur Jack wußte davon. Und er. Und er
war der einzige, der davon wußte, wenn . . .Fred sprach an ' jenem Abend nicht mehr
von dem Stahltresor . Er wollte in der näch¬
sten Nacht der Bank Billy Granger & Co .
einen Besuch abstatten , er hatte die Central¬
bank schon lange auf seiner Liste stehen. So
sagte er zu Jack. Dann verabschiedete er sich .

Anderntags, die Nacht war bereits herein¬
gebrochen, eine Nacht, wie sie Fred Morganfür sein Vorhaben brauchte. Der Himmel war
von tiefen Wolken verhangen, durch die we¬der die Sterne noch die schmale Sichel des
Mondes mit ihrem matten Schein hindurch¬
drangen . Schwarze Wolken , Vorboten eines
heranziehenden Gewitters. In einer, späte¬stens aber in zwei Stunden, gegen Mitter¬
nacht also etwa, mußte das Unwetter über
der Stadt toben. Es war Zeit für Fred Mor¬
gan, höchste Zeit. Er steckte die bereitgeleg¬ten Schlüssel zu sich , wie immer in die
rechte Brusttasche. In der linken verstaute er
seine schwarzen Gummihandschuhe sowie die

ebenfalls schwarze Augenmaske. Zuletzt griffer nach dem Browning. Er würde ihn heute
brauchen. Dann war er der einzige , der von
dem Stahltresor wußte. Der einzige .Fred Morgan machte sich auf den Weg. Die
Centralbank Billy Granger & Co. lag im Orts¬
teil der City . Fred wandte sich nach rechts,drückte sich durch enge Winkelgassen, stießauf die Riverstreet und folgte dieser. Kaum
daß er jemand begegnete. Zu so später Stunde
war die Riverstreet verlassen. Höchstens hinund wieder hörte er zärtlich geflüsterte Lie-
besworte. Fred wußte, die Uferbänkchen derRiverstreet waren begehrte Gelegenheiten für
liebeshungrige Pärchen.

Fred Morgan hatte kein Auge und keine
Zeit dafür . Weiter und weiter enfernte ersich von der City. Jeder Schritt brachte 3 feetmehr Abstand zwischen ihn und Billy Gran¬
ger & Co., Centralbank. Daran dachte Fred,als der schmale Holzsteg sich in der Ferne
aus der Dunkelheit herausschälte. Fred Mor¬
gan war am Ziel .

Jack Turner blickte auf seine Uhr. Es warViertel vor Elf . Schwer erhob er sich von sei¬

lst dieses Fest für uns anders denkbar als
in Verbindung mit warmen Öfen , mit Winter
und duftenden Tannzweigen im Zimmer, und
sei es noch so klein und bescheiden? Und
doch gibt es viele , die dies Fest in ihren Som¬
merferien feiern!

Vom November bis April ist in Afrika die
heißeste Zeit, und man stöhnt unter einer
Hitze von 30—40 Grad im Schatten. Hier
schenken die Eltern ihren Kindern Skihosen
und Fausthandschuhe, dort bekommt man zu
Weihnachten einen Badeanzug, ein .Gummi¬
krokodil und eventuell einen Sonnenschirm.
Vor den Kaffees an der Küste sitzen die Men¬
schen in luftigster Garderobe, schlürfen eis¬
gekühlte Getränke, und während sie in der
Brandung des Atlantik baden, ertönt aus dem
Radio : „Ihr Kinderlein kommet . . .“

Ich bin auf einer Farm an diesem 24. De¬
zember . Die steinerne Veranda, die um das
niedrige, große Farmhaus läuft , ist kühl und
von einem tiefgezogenen Dach beschattet. Auf
dem freien Platz vor dem Haus ist ein großes
Rondell mit mächtigen Agaven und Feigen¬kakteen. EineKasuarine, die afrikanische Kie¬
fer , mit dichten, weichen Nadelbüscheln, steht
weihnachtlich geschmückt in dem abgedunkel¬
ten Speisezimmer. Am Hause blühen die Bou -
gainvillabüsche und der „Stern von Bethle¬
hem“. Aus der weiten Ebene mit den spär¬
lichen Schirmakazien und den hohen Kamel¬
dornbäumen steigt eine Staubwolke auf. Die
Eingeborenen kommen mit ihren nach Tau¬
senden zählenden Schafherden zurück. Wie
ein breiter Fluß von graubraunen Schafrücken,
zieht es sich heran und drängt sich blökend
und stoßend in den Kral , in dem sie die
Nacht verbringen. Die Sonne sinkt rasch, eine
Dämmerung gibt es hier nicht, und läßt die
fernen Berge in allen Farben aufglühen, bis
sie in einem Blauviolett verdämmern . Jetzt
kann ich die Kerzen aus dem Kühlschrank
holen und an den Baum stecken , ohne daß si

nem Stuhl. Langsam trat er vor die Kom¬
mode . Mit der linken öffnete er die mittlere
Lade, die Rechte griff nach dem Browning.
Jack Turner lächelte .. Es war ein müdes , ab¬
gespanntes Lächeln . Der Browning war gela¬
den. Kein Schuß fehlte. Jack Turner hatte die
Waffe noch nie gebraucht. Er war ein Geld¬
schrankknacker gewesen , aber kein Mörder.
Heute würde er sie brauchen. Er steckte die
Waffe zu sich, blies das Licht aus ui« l trat ins
Freie. Seltsame Gedanken jagten durch seinen
Schädel . Jack Turner, der ein Leben lang
Geldschränke geknackt, der zeitlebens von
nichts anderem als fremdem, unrechtmäßigerworbenem Gut gelebt hatte, Jack Turner
machte sich auf seinen letzten Weg. Er hatte
dem Leben nichts mehr zu sagen , dieses keinen
Penny mehr für ' ihn übrig. Nur seinen Brow¬
ning hatte es ihm gelassen . Die Hand Jack
Turners glitt in die Tasche und beruhigte sich
am kühlen Griff der Waffe . Der Stahltresor.
Wie ein Blitz durchzuckte ihn der Gedankedaran . Im Stahltresor lag ein Vermögen , sein
Vermögen . Er brauchte es nicht mehr ; nie¬
mand außer ihm wußte davon. Niemand . . .nur Fred Morgan .

Jack Turner schritt den Fluß entlang. Wie¬
der kehrten seine Gedanken zu dem Stahl¬
tresor zurück. Hatte er ihn verschlossen , als er
weggegangen war? Jack Turner konnte sich

sich in ein paar Minuten wie ein Hufeisen
nach unten gebogen haben. Die Hitze des
Tages läßt nach, tiefblau und sternenbesät istdie Nacht heraufgezogen, und in dem silber¬bläulichen Licht des kleinen Monds sind diePflanzen und Bäume zu bizarren Scheren¬schnitten erstarrt . Weihnacht ist es ! Dortunten an der Küste gehen sie baden, und in
Deutschland frieren sie vor den glitzernden,leuchtenden Geschäften . Hier sind keine Ge¬schäfte, hier ist nichts als die Stille einesweiten Landes, keine Zivilisation, aber die
Möglichkeit zur inneren Sammlung.

Man wechselt die Wäsche vor Hitze , undweil es endlich ein wenig kühl wird, Rommennun auch die Menschen , schwarze und weiße ,aus den Hütten und Häusern. •
In Nord und Süd brennen jetzt überall dieKerzen an den Bäumen, erklingen die alten

Lieder und haben große und kleine Hände
gespart, gebastelt und geklebt für kleine und
große Geschenke .

Wir gehen auf die Veranda und setzen unsauf die leichten und bequemen Stühle. Es ist
so still wie selten in Europa, nur aus denSchafkralen kommt das helle Blöken eines
Lämmchens , das im Dunkeln nach seiner Mut¬ter sucht . Jetzt flammen die vielen kleinenFeuer vor den Hütten der Eingeborenen auf,sie singen mit ihren zärtlichen, weichen undmusikalischen Stimmen. Sie singen und hok -
ken vor ihren Feuern, die Rinder brummenund es ist plötzlich , als sei die uralte Ge¬
schichte von den Hirten auf dem Felde in der
Weite Afrikas Wirklichkeit geworden. Eine
unergründliche Welt der Sterne spannt sich
im Bogen über alles , Polarstern und Kreuz
des Südens sammeln gelassen die Bitten der
Not und die Gedanken der Liebe, die Sehn¬
sucht des Friedens und den glückerfüllten
Dank der Armut in ihre weite Bahn. „Stille
Nacht , heilige Nacht . . .“ K . F .-W

nicht mehr daran erinnern . Also kehrte er um,ging denselben Weg zurück, um die Gewißheitmit hinüberzunehmen , daß der Tresor ge¬schlossen war , daß niemand ihn öffnen würde.Niemand, außer vielleicht Fred Morgan.
Dieser hatte unterdes den Holzsteg über¬schritten und sich dem Steingemäuer genähert.Kein Lichtschein drang durch das Fenster. Deralte Jack mußte bereits schlafen gegangensein. Fred drückte die Türklinke. Geschlossen .Aber das einfache, rostige Schloß bot keinHindernis für Fred , den Schüler Jack Turners.

Vorsichtig tappte er die steilen Stufen zurSchlafkammer Turners hnauf . Eins, zwei . . .vier. Die dritte Stufe knarrte , Fred wußte dasvon früheren Besuchen . Seine Hand tastetenach dem Browning. Leise klinkte er die Türeauf. Die Mündung der Waffe zielte dahin, woJack Turners Lagerstatt war , dahin, wo der
Kopf des alten Jack ruhen mußte. Fred Mor¬
gan ließ den Arm sinken. Die Bettstatt war leer.

Im Augenblick war Fred im Wohnraum un¬ten. Klopfte die Wand ab , hörte ein hohles ,metallenes Klingen . . der Stahltresor. Er
schob den verbergenden Vorhang beiseite, ar¬beitete fieberhaft . Jeden Moment konnte Jack
zurückkommen. Wo er bloß hingegangen war?Aber Fred zwang seine Gedanken zur Arbeitzurück. Endlich, der Schlüssel paßte, das
Schloß drehte sich . Eine Scheibe wurde auto¬
matisch hochgeschoben . Fred drü%' te den
Knopf dahinter . . die Stahltüre , fast manns¬
hoch , rollte zur Seite, die Falltüre klapptehoch . Vor Fred gähnte ein Loch . 2 feet breit,3 lang und ungefähr 2 yards tief. Ganz unten,auf der Sohle , glänzte ein silbernes Safe,darin lag das Vermögen Jack Turners.

Ein phantastisches, grausiges Versteck . Eine
teuflische Höhle. Kein Mensch könnte daraus
entkommen, kein Raubtier die Falltüre oder
gar den Stahlpanzer durchbrechen. Fred
schauderte. Aber dann siegte die Gier nach
dem Geld, er ließ sich an der Wand hinabglei¬ten. Seine Füße faßten Boden , seine Hände
griffen nach dem Safe . .

Da hörte er Schritte. Jack Turner war zu¬
rückgekommen. Jack entflammte ein Streich¬
holz, griff nach der Kerze. Im fahlen Schein
der Leuchte sah er seinen Zweifel berechtigt,seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen. Nicht
einmal den Vorhang hatte er vorgeschoben . Er
lachte, Jack , der Geldschrankknacker, taugte
nicht mehr für diese Welt. Er war zu alt.
Müde schlurfte er hinzu, mechanisch drückte
er den Knopf . . . der Falldeckel klappteherunter , die Stahltüre rollte zu, die Scheibe
sprang hoch . Zweimal drehte Jack Turner das
Si -lerheitsschloß . . . Da zuckte der erste Blitz
durch die Nacht. Das Unwetter entlud sich
mit grausiger Macht , der Donner krachte.Jack schüttelte den Kopf. Er hatte geglaubt,den entsetzten Schrei eines Menschen gehört
zu haben. Aber der Donner überbrüllte jede
menschliche Stimme.

30 Minuten später war Jack Turner an der
großen Flußbiegung angelangt. Er nahm den
Schlüssel , der das Geheimnis des Stahltresors
hütete , und mit weitem Schwung schleuderte
er ihn hinaus in die entfesselte Flut der Wel¬
len , wo ihn das nasse Element gierig an sich
zog und in seinen unheimlichen, unergründli¬
chen Tiefen versenkte.

Jack Turner war zufrieden. Nun wußte nie¬
mand mehr von dem Stahltresor . Nur Fred
Morgan , sein Schüler. Fred Morgan, sein
Nachfolger . Seine Hand umspannte den Brow¬
ning . Dann krachte der Schuß. Jack Turner,der berühmte Geldschrankknacker, hatte gut
getroffen . P. Almdr
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20. Fortsetzung
Wenn er sich nicht mehr auskannte , zogsie das Seil an rief lachend zu ihm hinunter :
„So komm doch , oder . . . hast 'du Angst?“
Ja , Angst ergrfff ihn oft, aber nicht seinet¬

wegen! Maja beugte sich zuweilen waghalsigweit vor. Wenn er dann die Wand entlang
abwärts blickte und sie das Gleichgewicht
verlöre, gab es hier kein Halten mehr!

Mit der Bezwingung des ersten Aufstiegs
kam eine gewisseSicherheit über Viktor, durch
die er glaubte auch die steilsten Gänge zu
schaffen .

In einem Dörflern eines Gebirgstales, wo
hinter einigen waldigen Höhenrücken der
Wilde Kaiser wie ein schrägstehender riesiger
Zahn in den Himmel steigt, hatten sie Quar¬
tier bezogen. Auf einem Hügel stand ein alter
wuchtig hingebauter Hof , der ihnen als Berg¬
steigerheim empfohlen worden war. Eine
blonde junge Frau war die Herrin, die sehr
zurückhaltend war . Hinter ihrer Stille schien
sich Leid zu verbergen . Wenn Viktor sich nach
Möglichkeiten erkundigte, wie man in die
Kaiser-Wände einsteigen könnte, wurde sie
frostig. Maja gelang es , ihr Vertrauen zu ge¬
winnen.

„Sie meint, wir sollten noch zwei bis drei
Wochen warten“

, erklärte Maja. „Der Berg
hat dem armen Weib Vater und Bruder ge¬
nommen, daher haßt sie ihn, während ich ihn
liebe, trotz des Steinschlags! Hörst du, wie die
Steinlawinen donnern? Das soll uns aber nicht
abhalten, ihm auf den Pelz zu rücken.“

Nebel wogten in kalten Wellen durch das
Tal , als sie in die enger werdende Talschlucht
einschritten . Viktor trug die Seile; mehr
brauchte man nicht. Ein alter Mann, der von
irgendwoher auftauchte, blieb vor ihnen ste¬
hen und fragte geradeheraus:

„Wo wollts denn hin? Nix is no da heroben.Der Alte hat no nit alles abgeschüttelt. Wollt
doch den nit angehn?“

„Grad den wollen wir heute in seiner Früh¬
lingsruhe aufstöbern. Väterchen“, scherzte
Maja.

Da machte der Alte einen Sprung zur Seite
und schaute beide dumm an .

„Na? Dann seids wohl verrückt worrn , he?
Der haut euch damischen Fexen ein paarDrumm auf den Buckel . . . und übermorgen
san zwoa Leichn . Horts doch auf wie ’s drob’n
alleweil grieselt. Bleibt woll herunt ’n, sonst
reißt’s Unheil den ganzen Sommer nimmer
ab“.

„Wir zahlen einen Roten, Vater, heute
abend, wenn wir runter kommen“

, lachte ihn
Viktor aus.

Einen Augenblick blieb Maja zögernd ste¬
hen aber dann schritt sie weiter : „Wir packen
an !“

Hin und wieder polterten ein paar Steine
über die Geröllwand, die zum Einstieg führte .

„Eine Weile setzen wir uns hier“
, riet

Maja und kroch unter einen ausladenden
Überhang. Langsam begann die Sonne die
grauweißen Schwaden aus dem Tale zu ver¬
treiben. Im grellen Licht der immer wärmer
werdenden Sonne konnte man jeden Riß im
Gewänd ausmachen. Ringsum hoben sich die
zerklüfteten Spitzen und Hügel über die
Täler. Über ihnen stand finster die Wand; es
blieb lange still, da kein Stein fiel.

Maja stieg zuerst ein ; das ging spielend,Tritt um Tritt , Zug um Zug . Auch Viktor
fühlte keine Anstrengung.

Maja hatte sich seitwärts von ihm ein wenig
verstiegen, nun nahm er einen glatten Über¬
hang, nach links ausbiegend. Damit hatte Vik¬
tor die der Sonne noch abgewandte Seite des

Vorsprungs erreicht. Seine Füße fanden in
den nächsten, noch vom Wintereis angefüllten
Tritten keinen Halt mehr.

Maja lachte klingend von rechts.
„Wirst du in der Sonne bleiben!“ Sie zog

das Seil scherzend ein wenig an, so daß er
nun zu ihr hinüberwechseln mußte. Sie stand
auf einem schmalen Band unter einem nied¬
rigen Stück Überhang, gerade dem , den Viktor
geglaubt hatte , nehmen zu müssen . Wie er
nun mit seinem rechten Fuß nach dem letz¬
ten Tritt tastete, brach es von oben her mit
einem hohlen Donnern los. Viktor sah die
Blöcke nicht , die da gesprungen kamen, der
vorausgehende Luftdruck fegte ihn aber bei¬
nahe weg . Ein kopfgroßer Stein hüpfte genau
neben seiner noch ungedeckten Hand auf den
Fels auf, Splitter flirrten ab, ja , einer bohrte
sich zwischen die Knochen auf Viktors Hand¬
rücken. Vor Schmerz hätte er sich um ein
Haar losgelassen . Maja zog ihn zu sich unter
den schützenden Überhang.

Wie ein grauer Vorhang polterten die Steine
über sie hinweg. Zweihundert Meter etwa
dehnte sich unter ihnen die Wand zur Geröll¬
halde hin. Dort sprang und hüpfte es durch¬
einander wie eine sich immer vermehrende
Schar übermütiger Kinder. „Zwecklos“ , sagte
Maja ein wenig niedergeschlagen, „wir müs-

’sen uns hier vergnügen bis die Blöcke nicht
mehr springen. Hoffentlich läßt uns der Berg
wieder los , ehe es Abend wird.“

Stunde um Stunde schlich dahin. Die Sonne
schien prall gegen die Wand ; es wurde bei¬
nahe ungemütlich warm . Viktor und Maja
lüfteten die Windblusen , legten sich neben¬
einander in die Sonne. Knapp reichte der
Raum für ihre zwei Körper. Von allen Seiten
grollte das Aufschlagen der vom schmelzen¬
den Eis in den Spalten aufgebrochenen und
abgesprengten Blöcke und Steine. Schatten
krochen aus den Tälern herauf. Die Grate
ringsum färbten sich in Purpur . Aber immer
mehr spie die Wand Steine aus.

An ein Hinaufkommen war nicht mehr zu
denken; wie aber kam man wieder zu Tal?

Eine flahe Platte schob sich dicht über
ihnen los und kam langsam über den Haag

gerutscht. Gerade gelang es Viktor noch, seine
Beine in Sicherheit zu bringen. Aber das Seil
hing ein Stückchen über den Abbruch hinab,die Platte schnitt es sauber ab , wie ein schar¬
fes Messer. Dann glitt sie , viele Zentner
schwer , in die Tiefe. Es blieb nichts übrig, als
warten, warten . . .

Schon huschte die Dämmerung grau über
die Wände, als Maja herausfand : „Eine gute
halbe Stunde kamen keine Steine. Jetzt müs¬
sen wir schnell absteigen, uns immer entlang
den Verschneidungen halten . Du zuerst!“

Eine spiegelglatte, gefährliche Stelle ver-
anlaßte Maja, das Seil zu knüpfen. Viktor
stieg sicher ab und deutete Majas Fuß hin
und wieder auf einen bequemen Tritt . Unten
empfing ihn schon fast Nacht , als er aus der
Verschneidung heraus die letzten zwei Meter
zu rutschen begann. Noch hing Maja zwischen
den schwarzen Felsen. Er wollte eben das
Seil von der Brust lösen, als ein Luftzug von
oben in sein Gesicht sprang, dem das Poltern
rasender Felsstücke folgte.

„Maja!“, schrie er und vermochte sich eben
mit knapper Not unter einem Überhang zu
bergen. In ihm zitterte alles; Maja muß ge¬
troffen- sein! Alles sprang ja auf sie zu ! Es
gab wohl keinen Ausweg? „Mein Gott, Maja!“
stammelte er vor sich hin.

Ewigkeiten schienen ihm die Minuten, bis
der Sturz aufhörte . Keinen Laut vernahm er,
nur das verklingende Aufschlagen der Stücke
drunten in einer Schlucht . Finster starrte ihn
die Wand an. Wie eine weiße Linie lief das
Seil von seiner Brust aufwärts . Es müßte dort
an einem am Felsen gequetschten blutigeD
Körper enden.

Statt dessen lief es seitlich über eine Schroffe
weg und kroch immer schneller an dieser ab¬
wärts . Mit einem Satz stand Maja auf dem
Geröll. Er sah, wie weiß ihr Gesicht war und
konnte selbst ob der ausgestandenen Angst
keinen Laut hervorbringen . „Viktor“, hauchte
sie nur , „ich habe jetzt geglaubt, diese Steine
müßten dich zerschlagen haben. Bist du heil?"

(Fortsetzung folgt)
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